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bekanntlich haben sich die Chronikschreiber vo» Strau-
"Ng i „ den Meinungen über den wahren Ursprung des Stadt-
mit dem P f l u g e bis zur Stunde noch nicht ver°
können. Während nämlich die eine Parthei der
Volkssage:
H.
Daß die Stadt , weil ihre Bewohner mit einem großen
v f l u g die Donau der Stadt näher herbeigeackert hätten,
'hn zum ewigen Andenken an das große Unternehmen als
Stadtwappen erkoren hätte, das Gewicht geschichtlicher Gvi-
benz beilegt: glaubt eine andere mit noch mehrerer Wahr-
scheinlichkeit behaupten zu dürfen:
L.
Daß die Bewohner schon bei der Erbauung der Stadt
durch Herzog L u d w i g I. im Jahr 1208 (nach andern Be-
lichten I2i8> den P f l . u g von varum in ihr Stadtwappen
aufgenommen hätten, weil ihr Vaterort schon in der Urz«lt
eine römische Pflanzstadt gewesen.«)
Allein beide Angaben beruhen, wenn man an sie die
Feile'der Kritik anlegt, mehr auf Hypothesen, als auf ge-
schichtlicher Wahrheit.
Wenn man die Wahrnehmung, daß von der so wichtigen
"egebenheit, wie wir die mühesame Herleitung der Donau
l ) Gewöhnlich hatten die Römer die Grenzen solcher Stadt« ««l der
Anlag« mit einem P f l u g e feierlich »««gefurcht. (S. Straubing«
Wochenblatt »om Jahr l824 S. 473,)
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zur Stadt billig nennen müßen, A n d r e a s P r e s b y t e r von
S t . Mang in Stadtamhof, welcher doch ums Jahr ,Iyo in
Straubing studierte, V i t u s A r n b e c k <I440>, J o h a n n
A v e n t i n (1- 1534), die Mönche von Oberaltach und Wind»
berg, welche sonst geringere Begebenheiten von ihrer Nach»
barstadt aufzeichneten; endlich der alte Straubinger Poet selbst
schweigen, während doch von den minderen Abstechungen der
Donau von Seite der Klöster O b e r - und N i e d e r a l t a c h
so genaue Nachrichten vorhanden sind, ja sogar deren An«
denken mit lateinischen Versen verewigt wurde, in eine genaue
Üeberlegung nimmt, so fällt der Ungrund dieser Volkssage
von selbst in die Augen, und mehr verliert sie an Wahrheit,
weil man nicht einmal das beiläufige Jahr angeben kann,
wann diese Herleitung geschehen sey, während man dieß bei
beiden obengenannten Klöstern ganz genau bestimmen kann.
S o leitete der Abt H e r r m a n n v o n N i e d e r a l t a c h im
Jahr l245 eine ziemlich lange Strecke der Donau in einem
neuen Rinnsale ab, weßhalb ihn Herzog O t t o von B a y e r n
zur Dankbarkeit mit Gütern belohnte.'?)
Eben so verlieh Kaiser L u d w i g der Bayer dem Kloster
O b e r a l t a c h , weil es vermittelst großer Kosten der ihm
immer näher rückenden und es zu verschlingen drohenden Do«
nau binnen kurzer Zeit <l544) einen andern Lauf verschaffte,
bedeutende Güter zur Entschädigung. D
2) S. A. Nuchnei's bayer, Gesch, Vd, V. S, l n l ,
3) ?. L m i l i a n He mau er schreibt in seiner Chronik von Ober»
»ltach S, 3l? folgende?: „H.niio 1344, Wnl der in ganz Europa be>
rühmte Donauftrom dem Kloster mit schädlicher Ausgießung großes
Unheil angedrohet, ist derselbe aus Vefehl K, Ludwig 's von seinem
Ruhebett und Rinnsal zehn I a h i l ang mit unbeschieib«
l i chen Unkosten (Abt B e i t H «fer meldet mit mehr denn
1U0U Pfund legenöb, dl,) etwas weiter »on dem Kloster hinwcgge»
leitet worden, worauf ersagter fromme und dem Kloster allergnädigfte
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Weil da« große Gebiet, durch welches das neue Rinnsal
geleitet werden mußte, Eigenthum des Domkapitels von Augs»
bürg war, so mußte mit diesem wegen Abtretung der Aecker,
Wiesen, Weiden und Hölzer unterhandelt werden.
Das Domkapitel ging aber erst auf das vom K. Lud-
w i g erlassene Ersuchschreiben den Vertrag ein, daß Ober-
altach den Verlust seiner Landereien durch andere wieder ver-
güte, was auch geschah.
Die Abstechung begann, wie die Urkunden in dem Xl l ten
der IVIonumentH boica Seite l?Ü —17Y, I 8 l — 183
"nd lgh nachweisen, von den Marken des Domkapitelschen
Dorfes E b l i n g , und endete auf dem S a n d h o f , dem
Markte V 0 gen gegenüber. Hier erst vereinigte sich das neue
Rinnsal wieder mit dem alten Nette der Donau.
Wenn uns nicht schon andere natürliche Gründe zu der
festen Ueberzeugung bestimmt hatten, daß nämlich die Sage
"»» der Herleitung der Donau zur Stadt auf gar keinem
geschichtlichen Grund fuße, so würde uns diese neuere That-
fache der Abgrabung der Donau durch das Kloster Oberaltach
iu solcher erst ganz vermocht haben.
Wir glauben nämlich zuversichtlich, daß das gegenwartige
Rinnsal der Donau v o r S t r a u b i n g Immerhin und ur-
Kaiser zu einer Vrgötzlichleit der angeschwollenen Unkosten den I r l »
hos z u I t t l i n g , da« Vogtherin.Äecht zu E b l i n g und I t t l i n g da«
,1n» Xüuviunl«, oder Anschütt der Donau zu V o g e n an dem Berg,
die neu und a l t e D o n a u mit den Altwassern und Nachen, den
S a n d h o f und S t r o h h o f sammt Befreiung der Steuer bemeld»
ten Güter und der Mauth durch da« ganze Land bewilligt. Die Ab»
yrabung der Donau und wa« hochgedachtei Monarch dem Kloster zu
einer Grquickung der erlittenen Schaben, gehabter Mühe und aufge»
»endeten Unkosten halber allergnadigst ertheilt, hat man bei Lebzeiten
diese« Kaiser« durch schöuc kkft l i ini» zu verewigen gesucht. (Sieh
Anhang «ro. VI.)
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sprünglich das alte Bett derselben gewesen sey, und halten
selbst jenes, das von S o s s a u , Parkstetten entlang, ein Alt-
wasser bildet, deßgleichen für seinen ursprünglichen, und sollte
es von neueren Zeiten seyn, so hat es die Macht eines Eis»
ganges vor unvordenklichen Jahren erst gebildet.»)
Der im Straubinger Zeughause aufbewahrte g r o ß e
P f l u g , auf welchen die meisten Chronisten so hohes Gewicht
legen, vermag unsere Behauptung keineswegs zu entkräftigen.
Derselbe ist entweder das Kunststück irgend eines alten bürger-
lichen Wagenme is te r s von da, welcher vielleicht bald nach
der Erhaltung des Stadtwappens zur Kundgebung der Freude
oder Behufs eines Volksfestes verfertigt und darnach zum
ewigen Andenken im Zeughause aufbewahrt wurde, oder was
noch wahrscheinlicher ist, jener große P f l u g , dessen sich
das Kloster O b e r a l t a c h Im Jahr 1344 zur bemeldeten Ab-
stechung der Donau bedient, jedoch nach Vollendung des neuen
Kanales ihn der Stadt Straubing entweder beding - oder
schenkungsweise überlassen hat. I n späteren Jahren, nachdem
in der Menschen Gedächtniß das Andenken an die wahre Be-
gebenheit erloschen, verwechselte man diese, und so gab die
Aufbewahrung desselben Pfluges im städtischen Zeughause zu
dem Glauben Anlaß, daß die S t r a u b i n g e r es waren,
welche den unterhalb der Stadt von O b e r a l t a c h ausge-
führten Kanalbau mit diesem Pftug zu Stande brachten.
Uebrigens dürfte eine technische Untersuchung des noch
dortselbst aufbewahrten P f l u g e s am Eisten den richtigsten
Ausschlag über das Alter desselben gcbcn.
Daß He!
M a n erinnere sich de« im Winter 1840 zwischen den Dörfern unb
Ortschaften E l t h e i m , Ä l t l i c h , I l k o f e n und A u b u « g , «an»'
gerichts Stadtamhof, Stat t gehabten EisschwcUens, kodurch die
Donau so gecngt wurde, daß sie sich bald cm n e u e « Rinnsal g«'
bahnt hätte.
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Dichtigkeit,
selbst durch Z
Veisotz, daß
"ahm, weil <
Pflanzstadt r
wäre dieß hie!
bürg und
gleiches Was
Von der
von Straubi,
gen alle alte^
ältere Städt
"eder Wapp
Insicgel nait
sabe,selbst t
weder Ludn
und neuen
durch sie bef
'hre Vürge,
Zeit darnach
Krummstabe
So lana
auch „ich
Verhn
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02674-0108-9
97
ind halten
g, ein Alt-
und sollte
eines Eis»
e g roße
es Gewicht
ttkräftigen.
en bnrger-
bald nach
der Freude
rnach zum
, oder was
essen sich
-ldeten Ab«
> des neuen
>ing - oder
n, nachdem
wahre Ve»
so gab die
ughause zu
es waren,
ich ausge-
achten.
des noch
l richtigsten
l Dörfern und
b u i g , Land'
wodurch di«
« Rinnsal g«'
Daß Herzog L u d w i g I. den Ort Straublng ums Jahr
Nog <i2i8> zur Stadt erhoben, hat allerdings seine volle
Art igkeit , wl i l dieß durch fast gleichzeitige Chronisten und
selbst durch Denksteine in der Stadt beurkundet ist, jedoch der
"eisatz, daß man damals schun den P f l u g ins Stadtw^ppen
"ahm, wcil sich der Ort der Abstammung von einer römischen
^anzstadt rühmen dürfe, widerspricht der Analogie. Denn
wäre dieß hier richtig, müßten auchAugsburg undRegens»
^urg und andere Städte, die römischen Ursprungs sind,
gleiches Wappen führen.
Von der Verleihung eines Wappenbriefes an die Bürger
vonStraubing durch den bemeldeten Herzog L u d w i g schwel-
gen alle alten Geschichtschreiber und dieß um so mehr, weil
altere Städte in Bayern von dcssen Regierungsjahren her
weder Wappenbriefe, noch den Gebrauch eigner städtischen
^nsiegel nachweisen könne»; überdieß widerspricht dieser An-
gabe seihst tie Geschichte der Vildung unserer Stadt ; denn
weder L u d w i g noch sein Nachfolger hatten in der a l t e n
und neuen Stadt Straubing solche Rechte erworben, wo-
durch sie befugt waren, die Vewohncr hievon seine oder
>hre Bürger zu nenncn. Sie standen ja zuvor und lange
Zeit darnach uud zwar sogar in peinlichen Fällen unter dem
Krummstabe des D o m k a p i t e l s von A u g s b u r g .
So lange diese Jurisdiktion obwaltete, so lange warm
^k auch nichts weniger, als f r e i e V ü ra, e r , welche ihre
Angelegenheiten vor einer e ignen magistratischen Obrigkeit
schlichten, fertigen und b e s i e g e l n lassen konnten. 2)
2) „Für tie Veireichung eines Zinses, von 2 Pf. dl. am Oeorastaa an
den AuZ«buia.erhof»Pfleger genossen die Bewohner »on Strllu»
bing gleiche« „Vurg rcch t " wie die ansäßigcn Bewohner in Aug«.
turg,» (Ziehe M a i t . B i e g h a i t s Gcsch. der Stadt Straubing
«823) I. Thl, S, 88,)
»Hingegen an der Spitze der Bürgerschaft stand der Kamme»
M , Verhcmdl, VII», Vd«. <z Hft, 7
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Alles dieses verrichteten die vom Domkapitel aufgestellten
Beamten entweder mit dem Domkapitlischen, oder ihrem
eigenen Insiegel. Selbst nicht einmal gelang es uns, einen
mit dem städtischen Insiegel, worauf der P f l u g , gefertigten
Bürgerbrief zur Zeit der Negierung Herzog S t e p h a n s »
welcher doch der n e u e n Stadt im Jahr iZo? einen herr-
lichen Freibrief verliehe», und zu der Ausbildung ihres bür-
gerlichen Regiments die meiste Veranlassung gegeben hat, zu
entdecken. Der erste Brief, woran wir das Stadtsiegel mit
dem Pflug finden, ist jener Vundbrief vom Jahr 1524, in
welchem die vicr Städte Lands H u t , V u r g h a u s e n ,
V h a m , und S t r a u b i l i g zusammenschwurcn, der üblen
Habshaltung der bereits majorcn gewordenen, jedoch durch
ihre fürstliche Rathgeber verführten drei herzoglichen Brüder
H e i n r i c h des ältern, O t t o ' s u»d H e i n r i c h des jüngern
von Niederbayern ein Ziel zu setzen.«»
Weil »un vor dem bezeichneten Jahre kein init dem eignen
städtischen Insiegel gefertigter Brief von Straubing bekannt
ist, so ist der Schluß natürlich, daß die Freiheit, ein Stadt-
wappen und Siegel zu führen, erst während der Vormund-
schaftszeit, nämlich durch Herzog L u d w i g I V . , ihren Ger«
Haber, ertheilt worden seyn müße.
Bekanntlich haben die Bürger von Straubing in dem
vom Herzog L u d w i g gegen F r i d r i c h , Herzog von Oest-
reich und den niederbayerischen Adel eben wegen des Vormund-
schaftsrechtes über vorberührte herzogliche Brüder geführten
Kriege nicht nur sehr ersprießliche Dienste geleistet, sondern
ier, ocr zugleich ihr Räch n«d Probst deg Augsburgischen
Domcapitcl« war. Won diesem ward er au« ihrer Mitte e»
nannt. Alle Gewalt, selbst Gerichtsbarkeit, vereinte sich in
ihm, ,c. »." (Ibicl. S, <«,))
o e s ü ! ^ 8cr!p<, l<>,-, >>!>>c, I I ,
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sogar mit Hülfe der Bürger von L a n d S H u t , I n g o l °
^ » d t u n d M o o s b u r g zu dessen über den Feind in den
Gefilden von G a m e l s t o r f den 9. November I3l3 erfoch»
tenen Sieg das Meiste beigetragen.
Groß wa r d a m a l s der J u b e l im eignen Lande ,
größer aber noch in D e u t s c h l a n d selbst, dessen
Fürsten ba ld darnach (!2l4) den He lden L u d w i g
i»n> romischen Kaiser e r w ä h l t e n .
I n der Fülle seiner Macht dachte er auch, den edlen VundS-
Genossen würdig zu vergelten. Er beschloß, die ritterlichen
thaten der oben gerühmten Städte, durch deren Beistand
'hm nämlich so g r o ß e r S i e g und darauf e r f o l g t e
^ ü r d e zu Theil wurden, auch k ö n i g l i c h — und zwar
dadurch zu belohnen, daß er sie mit e i g n e n S t a d t w a p p e n ,
b°ren sie bisher entbehrten, begnadigte. M o o s b u r g verlieh
" dre i R o s e n , I n g o l s t a d t das P a n t h e r t h i e r ,
^ a n d s h u t d re i H e l m e n , endlich der Stadt S t r a u b i n g
be« P f l u g .
Bewiesen scheint zu seyn, 2) nicht wegen Herbeileitung
berDonau zur Stadt erhielt iie Stadt ihr Wappen, d) nicht
barum, weil sie römische Pflanzstadt war. Forschen wir also
»ach einem andern tiefer liegenden, aber auch allgemein stich-
haltigen Grund!
Wi r haben während unsrer vielen Forschungen bei meh-
leren Städten unsers Vaterlandes wahrgenommen, daß diese
'Neistentheils die Wappen der ausgestorbenen Adelsgeschlechter
'n ihre Stadtwappen aufgenommen haben. S o führt Ab e ns»
b° rg das gräflich Abensbergische — C h a m das mark-
ä E h am'sche Wappens — V o h b u r g das gräflich
Cham kann deßhalb schon seit länger, al« «om Jahr l2?5, t,>? städtische
Insiegel mit dem Kamin specten) zwischen zwei Thürmen noch.
weisen, (Sch l i eg r a r « Chronik von Ch»m, Hdsch,)
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Nohburg'sche und W a s s e r b u r g das gräflich Wasser»
bulg'sche Wappen u. s. f.
Eben so nun verhalt es sich mit dem Ursprünge des Stadt«
Wappens von S t r a u b i » g.
Diese unsere subjective Ansicht gründlich zu beleuchten,
und so vielleicht der Geschichte und besonders S t r a u b i n g ' s
B ü r g e r n ein schwaches Licht anzuzünden, sey in den wenigen
Blattern, unser Streben!
Vor mehreren Jahren mußten wir dem Nathsgeschlechte
der Leche, aus welchem nämlich der weltberühmte Prediger'
P. B e r c h t o l d des Minoritenklosters zu Regensburg ( j 1272)
entsproßte, nachforschen. ^)
I m Verlaufe dieser genealogischen Forschung waren wir
so glücklich, das auf der königl. Stadtbibliothek aufbewahrte
Ptanuscript mit dem Titel : Lpitapkia «I.) Lcelegiae O -
II .) Lcci 65126 2cl 8. ^mmei'Älnunll , I I I . ) ^ie<Iel''
IV.) Sbermüngterenzia, V.) »d 8. 3»Iv2'
", M iunru lu , VI.) ? ? . H,UFULtinoi-um itiäem »^
kr inr »cl 8, Lniiuei'Äiuulll 2». 1785 et 1786.« (bezeichnet mit
den Charakteren N. Lp . ot OI. I^rc».4ay.) durch die Güte des
K. Bibliothekars M a r P a i l l e r zum Gebrauche zu erhalten.
Als wir dieses durchlasen, fanden wir bei der Abtheilung:
d; i. auf dein darin copirte» 34istcn Grabstein — auf einmal
folgende höchstwichtige Grab-Inschrift:
c«dvt
tcnFuße.
auf welche
Der G,
S, Bibliothek der gesummten deutschen Nationalllteratur von der
ültcstc» bis auf die neuerc Zeit XI, Vds, Istcr 3hl. Quedlinburg
und leipzig 1839 gr, 8,
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P f l u g , d!
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itur von der
n . 1314. I I I . ^«UÄ8 . llsoembri».
langes Kreuz mit einem doppel-
Unter denZwcrgbalkcn hängt ein Sch i l d ,
auf welchem e in P f l u g eingchaucn ist."
Der Grabstein selbst lag, nach Zi rngib l 's Aussage:
">>l 5«<:Ll!ci 3. Ouoplir^ >^roz>e 5»<:li5tiÄin in ker^stil in.«
Nicht einen Augenblick verloren wir, um auf den Gedanken
<u kommen, daß mit dem darauf eingehauenen Wappen, dem
P f l u g , die so viele Jahrhunderte wegen des Ursprunges
des S t r a u b i n g'schen S t a d t w a p p e n s gehegte irrige
"leinung könne mit einem Male berichtigt werden.
Unverweilt bestrebten wir uns, den berührten Grabstein
'n seiner Urschrift zu lesen, (weil wir gewohnt sind, größerer
Sicherheit wegen alles mit eigenen Augen zu sehen und zu
prüfen). Allein wir erfuhren, was wir so oft bei den sacula-
Wrten Klöstern in Bayern bedauern müßen, daß seit der
Aufhebung der Minoritenkirche alle darin befindlich gewesenen
Grabsteine und andere Denkmäler Behufs der Etadlirung
einer Mauthhalle verkauft worden seyen. Dessen ungeachtet
Laben wir unsere Hoffnung, diesen denkwürdigen Grabstein
iu entdecke», noch immer nicht auf. Mehrere Jahre hindurch
forschten wir ihm nach, indem wir glaubten, ihn entweder in
der Forniturkammer des daselbst liegenden 4ten Linien-Infan-
lerie-Regiments <sie war früher die obenbemerkte 5. onyp ln?-
Kapelle), oder im Bereiche des Kloster-Kreuzganges zu ent-
decken; allein vergeblich blieb unsere m e h r j ä h r i g e Be«
Mühung!
Uns bleibt daher nichts übrig, als auf die Auktoritit des
Wegen seiner archäologischen und genealogischen Kenntnisse <n
der geehrten Welt längst schon berühmten R o m a n Z i r n °
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g i b l s hinzuweisen; die Authenticität unsrer lm Anhange
Nro. V. folgenden Cople ist amtlich attestirt.
Es ist bekannt, daß mehrere Forscher gewohnt sind, bei
Derivation von Ortsnamen sogleich zu der Ethymologie der
griechischen, keltische» und andern Sprachen ihre Zuflucht zu
nehmen. Wie vielerleien Derivationen wurde, um hier nur
ein Beispiel anzuführeü, nicht die A t z e l b u r g in der Altstadt
Straubing unterworfen! Während die ältesten und selbst die
neueren Forscher glaubten, daß sie der römische Landpfleger
A c i l i u s G l a b r o (lebte cii-ca 94 n. Chr. Geb.) begründet
habe, schreiben ihre Entstehung Andere dem Hunnenkönig<
A t t i l a , wieder Andere dem bayerischen Herzog H e z i l o zu.
Liegt es aber nicht viel näher, ihren Erbauer in einem frei«
adelichen V o j e r mit Namen A z e l , A z e l i n u s und Azl !»
deren es im V l l l t e n , IXten ja selbst noch bis zum Xl l l ten
Jahrhundert in Vayern so viele gab, V zu suchen? Eben st
erging es auch bei unserm S t a d t w a p p e n . Man erschöpfte
sich ln Vermuthungen, während doch die Urquelle so nahe lag.
Aber noch liegt im Zweifel, ob der genannte Pflug das
Wappen der F r a u oder des H e r r n von S t r a u b i n g ge°
wesen, da er eben auf i h rem Grabmale zu sehen. Nun
fanden wir aber auf keinem den Frauen der Rathsgeschlech'
tern gesetzten Monumente das Wappen ihres Geschlechtes,
sondern stets das des Ehemannes, sowohl zu Ende des Xll lteN/
als im XIVten Jahrhundert, wo erwähnte E l i s a b e t vo»
S t r a u b i n g eben starb.
g) Wir »erweisen »uf unser der S t « t Strauling bereit« fÄuflich »»'
gelassene Manuscript: „Uigeschichtl iche Nachr ichten »«»
der A l t st a d t S t i » » b i n g , , A t z e l b u i g , Tossau u,s.f,m>t
einem U i k u n d c n - C o d e i 4. l838." (Ware dessen baldige«
Abdruck sehr wunscheniweith ! " A n m e r k u n g de« historische»
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Mi t der Verehelichung verschmolz ja ohnehin schon nach
alt germanischen juristischen Principien beider Leib und Gut
w eines, und der Zuname der Frau und ihr Wappen hörte
in der Verbindung mit dem Manne auf. w. Nur in spätern
Zciten, als sich die Wissenschaft der Genealogie auszubilden
begann, beobachtete man bei den hühern Geschlechtern und
auch bei den Patriziern größerer S tä t te , weil sie selbst oft
aus hochadelichen Häusern abstammten, die zärtliche Vorsicht,
öer Frauen Wappen entweder einzeln, oder zugleich neben
denen der Männer auf Grabsteinen nachzubilden , was nicht
»ur für die Genealogie überhaupt, sondern auch insbesondere
bei Grbschafts-Differenzen von wesentlichem Nutzen war. Und
hiernach dinfte nur noch der Beweis erübrigen:
I.
Daß das in Regensburg eingebürgte Rathsgeschlecht der
S t r a u b i n g e r wirklich von der Stadt S t i a u b i n g «b-
stamme, und
II.
Daß der P f l u g das ursprüngliche Wappen desselben
gewesen ist.
Hä I.
So gewiß es ist, daß die in den Regensburg'schen Vür :
gerregistern des Xl ten, Xl l tcn und XHIten Jahrhunderts
häufig vorkommenden Geschlechter <Uurßen«es), als die Am-
berg e r , die F r e i s i n g e r , die C h e l h e i m e r , die W e l -
111) Nicht unberühmte Genealogen behaupten sogar, daß selbst e r l a u c h t e
F i a u c n in den Xlten und Xl l ten Jahrhunderte lein Recht hatten,
«in Tiegel oder Wappen zn führen, und wenn sie solche fühlten, ge»
wohnlich die ihrei Eheherien gebrauchten. Wen» also dieß hier
qroßcnthrils seine Nichtigkeit hat, um wie »iel mehr ist anzunehmen,
daß man »eistoibcnen Frauen an« Patrizier» d. i. Rathügeschlechtern
um ticse Zeit n«r die mtinülichen Wappen auf Orabstcine gesetzt habe.
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t e n b u r g e r , die Ro t ze r , die N e u n b u rg e r , die
tenauer u s. f. von Ambcrg, Freising, Chelheim, Welten«
bürg ,c. ausgingen; eben so gewiß ist es auch, daß d ieS t rau -
b i n g e r von der (nahenn>) Stadt Straubing abstammen.
Entweder mußten sie zu den Zeiten Kaiser He inr ich 's des
Finklers <Y26>^>, welcher bekanntlich dcn yten f r e i e n Mann
auf dem Lande wegen Gefahr des Einfalles der Hunnen in,
die Städte zu ziehen, und da zu wohnen befahl, nach Re-
g e n s b u r g ziehen, oder sie hatten sich früher oder später
darnach aus eigenem Vortheile hier häuslich niedergelassen.
I n den allecältesten Urkunden, die uns von jenen Zeiten noch
erübrigen, finden wir schon die S t r a u b i n g er als Lm-geu-
«e5 der Stadt R e g e n s b u r g . Sie waren anfänglich Dicnst-
leute des Doms t i f t es in Regensburg (lamuli Lcclcgiae
Nati lpui , . ) , von welchem sie, über i h r eignes großes
A l l o d e i n S t r a u b i n g , der W i e g e u n d dem
S t a m m s i t z e i h r e s Gesch lechtes , mit vielen Gütern
belehnt wurden, mit noch mehreren Lehengütern wurden sie
aber vom D o m k a p i t e l Ausburg, w dem Damenstifte Nie-
de rmüns te r in Regensburg, und von den Klöstern Ober-
und Niederaltach begnadigt.
AIs sich später aus den Nui-Aense« Negensburgs eine
felbstständlge Vürgergemeinde unter einem eigenen B ü r g e r -
meister bildete: da prangte auch das S t r a u b i n g e r -
11) E« gibt nämlich auch im Landgericht Erding, Visthum« Freising,
e i n S t r a u b i n g , da« gleichfalls in den Ältesten Urkunden 3tru-
pwz» geschrieben wird.
12) Dgmal« waren weder S t r a u b i n g , noch Amberg und die übrigen
genannten Orte — Städte.
^ ) Bischof B r u n o «on Augsburg, ein Bruder de« bayerischen Herzog«
und nachmaligen Kaisers He in r i ch des Heiligen, schenkte dcn i lm
angefalleneu Vrbthcil «on der Alt» unk Neustadt Ttraubing mit
der Atzlburg ». seinem Domkapitel im Jahr «12!»,
Geschlecht
Stets begle,
und seine N
Geistsgbildur
s bewöge,
en ein«
als ih
e im
aus uor: l
bald
6« 8tr<
bas Prädika
ssebührte, bei
wurden jetzt
allenthalben
Stadt S trc
sahen, sich in
besitzungen si
n»n an hört
auf, und an>
G e l t o l f i n
3) von E h
5> die S t a
pflanzte ihr
Plätzen der k
die S t r a u
nachw«
Ium H.
ein u
"ung, daß s
°- >. von S
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02674-0116-3
105
Geschlecht in den Reihen der ersten Nathsgeschlcchter.
Stets begleitete es >m Magistrate die höchsten Ehrenstellen,
und seine Nachkömmlinge zeichneten sich durch hervorstehende
GeistcKbiidulia, dergestalten aus, daß die Herzoge von Bayern
Nch bewogen fanden, sie in jhre Dienste zu nehmen. Sie
k°mmcn eine geraume Zeit hindurch bald als ihre Nicht er,
b^d als ihre V i z e d o m e von S t r a u b i n g , oder als
Näthe im Staatsrathe, oder als D i e n e r v o n H a u s
«us «0^. und seit dieser Erhöhung nannten sie sich selbst
?°r exellent!l>m: die R i t t e r v o n S t r a u b i n g (inilitez
">cti ä« 8trc>ui),iiF<?), und allerseits wurde ihnen von andern
°as Prädikat „nc>>>il«s v i l i « , welches nur dem höhern Adel
gebührte, beigelegt. Die zuvor schon sehr reichen Straubinger
wurden jetzt durch ihre Gebieter in Bayern noch reicher, und
allenthalben um Negensburg, besonders aber in und um der
Stadt S t r a u b i n g dergestalt begütert, daß sie sich genöthigt
iahen, sich i „ jhie Güter zu theilen und von jeder ihrer Haupt-
besitzungen sich e inen n e u e n N a m e n z u schöpfen ; denn von
nun an hörte ihr alter Name: die R i t t e r v. S t r a u b i n g
auf, und anstatt dessen hießen sie bis zu ihrem Erlöschen I) die
G . e l t o l f i n g e r von Geltolfing, 2) die R a i n e r von Rain,
3) von E h a b r s , 4> die P r u c k b e r g e r von Pruckberg,
5) die S t a ! nnacher von S t e i n n a c h , die 6te und älteste
pflanzte ihr Geschlecht auf bürgerlichen Häusern in den Haupt-
Plätzen der Stadt R e g e n s b u r g allein unter dem Namen:
bie S t r a u b i n g er fort, wie alles dieß in Nälde ihre Genea-
l°g>e nachweisen wird.
Zum Hauptbcweis aber, daß die R i t t e r v o n S t r a u -
° ' n g ein und dasselbe Geschlecht der S t r a u b i n g e r v o n
" k g e u s b u r g gewesen, diene die merkwürdige Wahrneh-
mung, daßsie, obgle ich V iz ,dome von N i e d e r b a y e r n
b >. von S t r a u b i n g , nicht h i e r , sondern in Regens-
g aufiyrem e i g e n t h ü m l i c h e n Hause bei S t . S a l -
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v a t o r (Augustiner-Kloster) alle in die Staatsangelegenheiten
von Bayern einschlagenden Urkunden ausfertigten, ja selbst
noch Glieder des Nathsgeschlechtes der S t r a u b i n g e l
führten das Wappen der R a i n e r längere Zeit for t , was
ganz bestimmt auf die Abstammung von demselben Geschlechte
schließen läßt.
ä ä I I .
Obgleich sämmtliche Linien, wie berührt, Sprossen eines
und des nämlichen Geschlechtes waren, so haben wir doch
wahrgenommen, daß eine jede für sich ein von einander vel«
schiedenes Wappen angenommen habe, selbst die R i t t e r von
S t r a u b i n g haben, wenn gleich die Zahl ("I«> der schräg
gezogenen Balken im linken Theile ihres Schildes gleich ge°
blieben, dennoch darin andere Fa.'/en beliebt, gleichsam un>
sich unter sich zu unterscheiden. <S. Tafel I . Nro . I, 2, 4
u. 5.) Ja der nämliche Vizdom A l b e r t de S t r o u b i n g e ,
der im Jahr l280 uno I2yo das Insiegel 5lra. I . gebrauchte,
bediente sich beiläufig l2<)u bei Vesieglung einer für das St.
Kathaiinen-Spital zu Stadtamhof gefertigten Urkunde eines
uns bisher unbekannten Insiegels, dessen darin angebrachte
Figur, wir wissen nicht recht, ob S t o r c h oder Fisch r e i h er,
nnd die darüber gesetzten Buchstaben: , , 5 . D . A O . V " uns
unerklärlich sind. Sollte es etwa das Siegel des Vizvo>n>
a m t e s von S t r a u b i n g bedeuten? Ganz vorzügliche
Aufmerksamkeit erregt die dein Vogel vom hintern Flüge!
herabhängende P f l u g s c h a a r , oder Pfeilspitze.
Dürfte man das Erstere annehmen, so würde sich die
plötzliche Erscheinung eines P f l u g e s im Wappenschilde des
5 < , 2 n n i « ä« 5 t r u b i n ^ 2 > des Gemahles der oben>
berührten 1314 verstorbenen X l i z a d e t äe S t i u d i n ß » '
damit urkundlich vereinigen lassen.
Es ist bekannt, daß der Ackerboden um Straubing t»el
fruchtbarste ist; vielleicht hatten die « H e r r e n von S t r a U '
bing« als
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S t r a u b i n g dortselbst sich durch einen vorzüglichen Kulturs^
kifer ausgezeichnet, und entweder sich selbst den P f l u g , das
Symbol der Agricultur, beigelegt, oder in Folge herzoglicher
Gnade erhalten. P f l ü g e und P f l u g s c h a a r e n führen
Mehrere Geschlechter, z. V , die Edlen von Pflug, auch einige
Ammerbauern von Bayern, w selbst die Stadt Erding zum
Veweise, daß sie sich von der frühesten Zeit des Ackerbaues
befließen, oder ihn befördert haben.
Unser J o h a n n e s v o n S t r u b i n g a , der von seiner
Chewirthin, Frau E l i s a b e t , ganz gewiß im hohen Alter
starb, warvermulhlich der Letzte der, den P f l u g führenden,
S r r a u b i n g e r l i n i e , weil wir nachhin d iesen in den
^«Ppenschilden der Sprossen seiner Nebenlinien nicht mehr
wahrgenommen haben, vielmehr führte eine jede Linie, sowohl
b>« R i t t e r von S t r ä u b i » g , als jene der Rathsgeschlechtcr
S t r a u b i n g e r in Regensburg ein besonderes Wappen;
was damals nicht nur bei den Dynasten und dem Landadel,
I n der Gegend »on Mintraching sder fruchtbarsten um Negensbuig)
bcsinden sich d r e i A m m L ^ c h i i c , a l i der Ammcrb>u>er »cn A s t n
von A r n h o f und B r ü c k . V r n diesen wirb spruchroörtlich gesagt:
> D « Ammer «on Ösen, Ainhof und Vruck
S!nd dem Churfürsten die drei besten Stuck."
„S ie hoben da« Recht, mit einem s i l b e i n e n P f l u g ins
Feld zu ziehen,"
I n Mintiaching fanden roir «or der Hauithicr eine« großen
Vauernhofes (des Schwcrdlncrbaucrs) den Grabstein eine« N 3 4 ver»
storbenen: c r b e r g e » N . N . A m m a n n (d, i. Ammeriauer i ) , in
dessen Wappenschild eine Pflugschaar, und in Wenzenbach bei Schön»
berg in dem Grabstein eine« H a n n « F ö r s t c l « , Bauer« zu Reudt»
Hof ( f iöllU) ein Wappen deßgleichen mit d « Pflugschaar. Nicht
minder lebte vor 20U Iahrc» in Rcgcnsburg ein Vnrgerögeschlecht i
A g r i c o l a , da« gleichfall« eine Pflugschaar zum Wappen hatte.
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sondern auch bei den Patriziern sehr oft geschah. - J e »ach-
dem ein S o h n aus dem väterlichen Erbe Güter erbte, oder
durch Heirath erlangte, wählte er sein Wappen. Um diese
Wahrnehmungen unsern Leftrn zu versinnlichen und sie da-
durch zu überzeugen, haben wir uns daher bemüht, auch jetzt
allen auf das Rathsgeschlecht d c r S t r a u b i n g e r in Regens-
bürg vorkommenden Insicgeln nachzuspüren, und hier Taft !
I I . «üb. N r o . l , 2, 3 und 4, abzeichnen lassen.
E i n e n P f l u g jedoch nach d e m J a h r 1314, wie wir
ihn in dem bezeichneten Grabstein der Gemahlin I o a n n i s
vo'n S t r u b i n g a entdeckten, bis zu dem Erlöschen des
Nathsgeschlechtes S t r a u b i n g e r i n Negensburg noch ferners
aufzufinden, war vergebliche Mühe.
Es ist also richtig und ausgemacht, daß die ä l t e r e , ur«
s p r ü n l i c h d e n P f l u g f ü h r e n d e L i n i e , d e r S t r a u »
b i n g e r i n R e g e n s b u r g v o r dem Jahre ! I I 4 aus-
gestorben, gerade wenige Jahre vor der geschlagenen berühm-
ten Gamelstorfer-Schlacht, die der zum Kaiser erwählte Her-
zog L u d w i g v o n B a y e r n vermittelst der Tapferkeit seiner
Bürger von S t raub ing , Landshut, Moosburg und Ingolstadt
gewonnen hat.
Alle Chronikschrcibcr von diesen vier Städten behaupten
nun einstimmig, daß ker Kaiser L u d w i g zum ewigen An-
denken an der B ü r g e r ritterlichen Tugenden bald hierauf
die genannten Städte mit eignen Stadtwappen begnadig!
habe. M o o s b u r g erhielt die d r e i R o s e n , I n g o l -
stadt das P a n t h e r t h i e r , L a n d s h u t d r e i R i t t e r -
h e l m e und S t r a u b i n g den P f l u g .
N u n ist es bekannt, daß die bereits seit 1281 verblichene»
Grafen von M o o s b u r g drei Rosen im, in M i t t e gleich ab-
getheilten, Schilde, nämlich z w e i r o t h e im obern, d. i. sil-
bernen, und e i n e w e i ß e im untern , d. i . rothen Felde,
führten.
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Gerade dleses Wappen erhielt und hat noch die Stadt
M o o s b u g .
Bekannt ist, d a ß R a p o t o I I I . aus dem Orteuburgischen
hause, und P f a l z g r a f m B a y e r n , welche Würde
lein Vater N a p o t o I I . nach der Achtserklärung dcs bayer'schen
^falzgraftn O t t o , ininoi- genannt, vom K. O t t o IV. er-
halten hatte, noch vor dem Aussterbcn der O r t e n b u r g i -
schen H e r z o g e i n K ä r n t h e n das P a n t h e r t h i e r
iUln Wappen annahm, was auch seine Siegel bezeugen. AIs
^ aber im I vh r 1249 starb, und nur eine einzige Tochter,
E l i sabe th als Erbin hinterließ, welche sich mit H e r r -
^ a n n , Grafen v o n W e r d e n b e r g verehelichte: dieser
"°kr sich h^ ^ i n erheiratheten beträchtlichen Vermögen nicht
"halten konnte, so kaufte Herzog H e i n r i c h in Niederbayern
s^e G,',ter im Jahr I25Y an sich, und führte zugleich das
"v» Napo to I I I , angenommene kärnthnische Pantherthier
>n das herzogliche niederbayerische Wappen ein. M i t diesem
"un , wie besagt, gleichfalls ausgestorbenen Ortenburgisch-
^rnthnischen Wappen, glaubt nun Herr I . N. M edere r « ' ,
Ware I na ,o l s tad t zum Lohne ihrer bewiesenen Tapferkeit
begnadigt worden, und das glauben auch wir. Die Stadt
kann auch richtig schon seit 1528 den Besitz de« Wappens mit
dem Pcmthertyicr nachweisen.
Endlich stünde es uns an, zu beurkunden, daß auch das
lnit d r e i R i t t e r h e l m e n versehene Stadtwappen von
^ a n d h u t ehevor ein altes bayerisches Geschlecht geführt
bade; allcin uns mangeln darüber die städtischen s. a, Urkun-
°n, um inis deshalb bestimmt erkläre» zu können. Zum
lück aber kömmt unsrer Klemme die nicht unwahrscheinliche
age zu Hülfe, daß Landtzhut längst zuvor schon mit einem
"pften, darin dre i g e m e i n e P i c k e l h a u b e n , versehen
Siehe dc^n Geschichte dc« ur,iltc» loni,'l, Mciierhofe« Ingoltestat,
Seite 38 — 39,j
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war, daß jedoch der Kaiser diese zur Belohnung ihrer r i t ter«
t e r I i c h e n Thaten' in drei R i t t e r h e l m e erhöht hatte.
Analog dürfte also auch S t r a n d ! ng sich sein Wappen
auf ähnliche Weise erworben haben, nämlich durch das Aus-
sterben e i n e s f r e i a d e l i c h e n Geschlechtes in Bayern, unv
zwar des in seinem Ursprünge und Ende nicht unbcrühmten,
in der folgenden Anlage abgehandelten, Gdelgcschlechtetz der
S t r a u b i n g e r i n R e g e n s b u r g .
Der Kaiser mochte bei dieser Verleihung allerdings vor
Augen gehabt haben, mit der Belohnung d e r B ü r g e r von
S t r a u b i n g für ihre in der Gamelstorfer-Schlacht bewie«
senen tapfern Thaten, auch zugleich die Verdienste der Rit>
t e r v o n S t r a u b i n g , die im Dienste seiner Vorfahren
und selbst noch in seinen eigenen Hofdiensten dem Staate und
den Fürsten von Bayern die ersprießlichsten Dienste geleistet
haben, zu belohnen, als er der S t a d t S t r a u b i n g das
ade l i che W a p p e n der ä l t e s t e n , d. i, der S t a m m -
l i n i e der R i t t e r von S t r a u b i n g , die bloß allein den
P f l u g geführt, verliehen hatte; denn noch zu des Kaisers
Lebzeiten standen Nachkömmlinge der a l t e n V i z d o m e N
v o n S t r a u b i n g <d. i. die Ritter von Straubing) wie
z. B . O t t o v o n R a i n als Marschalk, später als Hofmeister,
und A lbrecht von S t a i n a c h als Landrichter zu Straw
bing im königl. Hofdienste,
Heut zu Tage lohnt man edle Krieger mit O r d e n und
K r e u z e n ; damals mit G ü t e r n und W a p p e n . Konnte
etwas ehrenvoller seyn, als die Wappen solcher kühnen Patrio-
ten derjenigen Stadt zu schenken, in deren Mitte die Ed len
einst gelebt; der Stadt, die auch nach Jahrhunderte mit edlew
Stolze auf ihre Wappen deutet: die dieß einst führten, waren,
was wir , f r e i e B ü r g e r , des Vaterlandes Stützen! Uns
zu begeistern, belohnte sie ein edler K a i s e r m!t cinew
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Fern von uns ist die Absicht, hierein vollständiges Stamm-
aller Herren und Ritter von S t r ä u b i n g herzu-
en <dieß würde bei aller Anstrengung wegen Mangels der
Urkunden gleich der des W i a u l e u s H u n d ver-
Arbeit sey»), sondern w i r wollen nur jene ersteren
"achrichten, die w i r von unsern Herren von S t r a u b i n g in
°kn Urkunden gefunden, und diese nur mit Vorbedacht, an-
<»hren, und ihre lebensgeschichtliche» Verhältnisse bis zu ihrem
""muthl ichen Erlöschen erforschen.
Der crste S t r a u b i n g e r , von dem w i r wissen, daß
" ein Bewohner Negensburgs war , hieß:
I m J a h r I l 5 8 k u ä < i l p k 8 t r » u d i l i ß 2 r e <Ried 'S
I l l ter ««gedruckter Thei l des l)<,ä, ä l
l
L e r t k o l c lIm Jahr
I m Jahr 1242 — l255 L e i t n « Ic l äe ß
eccle5lÄ« rAtigpun. (N ie d's I l l ter Theil !, c. 26
1255»
W i g u l e u s H u n d (Stammbuch I. 504.) kennt ihn
"uch, und weiß, daß seine Frau eine Tochter des edlen V er>
t h ° l d s v o n L a u a n , eines Graf Kirchbergischen Vasallen,
3°wese„ <,24l); ia er nennt ihn gar B e r t h o l t , v. R a i n ,
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was wir jedoch nicht für richtig annehmen können, weil die
Schöpfung dieses Namens: »von R a i n « erst in dessen Nach'
kommcnschaft Statt fand, wie der Verfolg lehren wird.
Ucbrigcns bleibt ungewiß, ob derselbe ein und der nämliche
mit dem vorigen V e r t h o l d N90, oder dessen Sohn sey.
I m Jahr 1240 wird ein U e i n r i c n « <I« s t r n u -
d > n F e in der Ncihe der ersten Geschlechter des Rathes von
Regensburg als Zeuge dessen erbeten, daß nämlich die Aeb«
tissin von Nicdermünster auf die Resignation cincs edlen Wal°
ter in der Achkirchnerstraße daselbst die Mühle und 2 Huben
in Keffring einem andern verliehen habe. (Diplomat, v. N»
M . r » I . 420)
I m Jahr 1252 begegnet er uns wieder als Zeuge in einer
vaterstädtischen Angelegenheit. (Ried 's I I I . THI. l. e,)
I m I a h r I24?resignirt H e i n r . äiclu« ü e i u b i n ß e r »
Bürger von Negensburg, seinem Schwiegersohn (zeneru 5uo)
W o r u k e r c l i c t u 8 t r a >l l> i n F e r und H 2 I i c 2 feinet
Frau , alle seine vom Kloster Niederaltach lehenbare Güter
zu Gaemzing. ^cr. Natispun«. (IVI. L. X I . 34.)
I m Jahr 1252 O t t o e t A l b e r t u s l r » t l e «
» m i l i t e« <ä i <: t i cl e 8 r r 0 u I> i u ß e.«
Veidc Brüder R i t t e r von S t r a u b i n g verkauftn im
obigen Jahre an das Nonnenkloster S t . Clara zu Regens'
bürg einige Höfe zu A t t i u g , E r i n g und T u f f i n g , und
als Sieglszeugen wurde» außer 44 Ni'irgergeschlechtern vc>»
Regensburg, auch nachstehende Anverwandte erbeten, als:
S i f r i d , E c k b e r t , H e i n r i c h und F r i d r i c h ä e
3 t r u ul ) i !> A e.
Weil diese bisher ungedruckte Urkunde in der Hauptsache
selbst auf die Stadt S t r a u b i n g und Umgeged einen ge-
schichtlichen Werth darbietet, so theilen wir sie in dem An-
hange K ru . I, abschriftlich mit,
I m Iah«
°b>gen Klost
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den V a t e r
'uszuniitteln,
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h t d«,
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I m Jahr l253 »erkaufen: O t t o et H I d e r t u « , t i l i i
^ u ä i c i z ä e I t r u b i n F » « den Frauen
"b'gen Klosters wiederholt einen Hof in O b e i a t t i n g .
^2t . (5,8.) I l 2 t > 5 p a u a e etc. ( R i e d s 0näex. I . 433.)
Ehe wir weiter fahren, ist jetzt vor allem sich zu bemühen,
V a t e r obiger Brüder R i t t e r v o n S t r a u b i n g
da er in dieser Urkunde mit seinem Taufname
wohl aber dessen Charakter berührt wird. Dem In»
nach war er bereits 1253 schon unter den Todten; er
b'eß A l b e r t v o n S t r a u b i n g ; dieß verräth eine Kloster
'^ederaltachische Urkunde vom Jahr 1242, worin er bei Ge-
egenheit der Herzog Otto'schen Confirmation für das Kloster
' " Vetreff des va in i n i i Arnbrucks als Zeuge gebraucht wurde:
^ Ider tu« i l iäex äe 5tr»vvinß. <6)
^ ' ». XI. 2l3.)
Wir halten ihn selbst für den Sohn deS N u ä o l l äe
^ » u d i u A , und für einen Bruder des L e i t o l ä H«
8t
I n , Jahr ,25z half O t t « , 6e 8 t . mit andern herzog-
Räthen dem Abte zu Prüfenlng das streitige Recht auf
brunn vermittelst Urtheiles zuzusprechen, ^c t . (1^2.)
i « p „ n 2 L . ( L ä n g s bayr. Ne^egt. I I I . 2 l2. )
I m Jahr 12hg wird 0 t t c > m i l e « 6 i o f u » 6 e
genannt. Als solcher
er dem unruhigen Ritter A l h a r d von S a u l b u r g
b°n beleidigten Bischof Leo T u n d o r f e r von Regensburg
iufrieden zu stellen. v<>t. ( I^L. j N a i i l p l i u l l e . ( Ib iä.
I,n Jahr <2^3 hat sich ein^ „ I . i r ! > t ° l , »«vien» ,7uH lc i» (H,!
!»««!) z« 8 t r » n k i i > 8 « m emei in R i e d « I I I . Theil l»'fiM>chen
Uikunde »l« Zeug« untnschrlcben.
v i i i , Pd«, „ Hft, , 2
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I m Jahr 1270 verkauft Bischof 1 . ° ° O t t o n i m >I>t>
äe 8t. seinen Hof EinHausen (bei Straubing) und zedilt
»hm zugleich auch das Recht, die bischöfliche Hübe zu Atting,
die dem We ich ser verpfändet war, an sich zu lösen, ^« l ,
. <It>i<I. I I I , I4Ü,>
I n dieser Urkunde nennt der Vifchof 0 t t n H. 8 t . seinen
iiäelem«, <d. i. Vasallen.)
I m Jahr l27l resignirt 0 t t n ä. 8 t. Neinrloi äuci«
?rooui»tnr« dem Domkapitel von Augsburg: jur« mun» '
c i p i i 8 t r 2 u l > i l > ß e i i z l « et 6u25 pnrtes telnuei, UN^
empfängt alles zu Lehenrecht (zud jure leuä2>i«) wieder
zurück mit den Besitzungen in der Altstadt, Schergenhofe»'
Liemoz <?>, Kagers, S t a i n a c h , Parkstetten und Hurelbach-
va t . (I1N ) N a t i g p o u ! , « . (Idiä. I I I . 2b5>
I m nämlichen Jahre empfing- er vom Domkapitel i»
Lcibgeding <«5ud jure pei-sun»!,«) die Weingärten von Schneit«
weg, Helmbach und Kagers. va t , <I1L.) N
I I I , Z06>
I m Jahr 1275 urtheilt Q t t u ä i c t u « ä e 8 t .
Ouei« Hoini-ici« als Schiedsrichter den Söhne»
des ehemaligen Bürgers W e i c h m a n n von der Stadt Strau-
bing eine Hübe zu Alburg zu. <Idiä, I I I . 445.)
I m Jahr 127b schlichtet O t t o 6 e 8 t r 2 v i d i ! ! ß , n?l0°-
üeiur ic i illuztris vuei« La^.« den Streit zwischen dem Kl>
Oberaltach und denen von Reibersdorf wegen Fischrechtes»
( M . N. X I I . ,40)
I m selbigen Jahre schöpft Bischof L e o von Regensburg
in der Streitsache des Pfarrers Q r t l i e b von Aiterhoftn
gegen A l b e r t ä o 8 t i 2 u l > i n ^ <Vruder Q t t o n i « <l>
8t . ) wegen Rechten auf die KapcNe zu G e l t o l f i n g , worauf
A l b e r t als B e s i t z e r von G e l t o l f i n g , Rechte zu haben
vermeint, e!n Urthei l . ( Ib ic l , X I I . , 4 l , )
l7> Dasselb,
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Hier haben wir die erste Bürgschaft für unsere frühere
Behauptung, daß sich die S t r a u b i n g er von Regensburg,
sobald sie in den Staatsdienst der Herzoge von Bayern ge-
langten , von nun an ihre alten Namen verließen, und sich
"on einem Hauptgute ihrer unzähligen Besitzungen nannten.
Albrecht der S t r a u b i n g e r , von dem es uns zur Zeit
"'cht gelang, ihn in der Reihe der bayerischen Staatsdiener
<u finden, begann zuerst sich G el to l f i ng er v o n G e i t e l »
k'ng zu nennen l2?6.
Obgleich dessen Bruder O t t o d. S t . Vizedom in Strau-
b'»g war, so wohnte derselbe dennoch nicht h i e r , sondern in
seiner Vaterstadt R e g e n s b u r g , wie mehrere der vorbe«
Ehrten Urkunden darthun. Wir werden später sogar d ie
^age des Hauses dortselbst niher beschreiben.
I m Jahr ,280 folgte dem Vizdom O t t o, dessen ä l t e r e r
S o h n A l b e r t <I1I.> v o n S t r a u b i n g in dem nieder-
bayerischen Vizdomamte. Als solcher schlichtete er einen Streit
iwischen der Aebtissin H e d w i g von Niedermünster und
H e i n r i c h , genannt K l a f f s c h i nch wegen des Forstamtes
und einiger Lehm, die dieser nach dem Tode des W o l f g a n g
b»n S c h i r l i n g in Anspruch zu nehmen berechtigt war, in
Güte, und bessegelte diesen Spruchbrief. (Siehe Insiegel
Tab. I, Ni-a. I.)!?)
Weil auch diese Urkunde unsers Wissens nach noch nirgends
abgedruckt worden ist, so theilen wir sie im Anhange Nro. I I .
^schriftlich mit.
I m Jahr I28l bekennt Herzog H e i n r i c h von Bayern,
b"ß er jene 100 N. Schutzvogteigelder vom Kloster Nieder-
stach, die er seinem e h e m a l i g e n V i z d o m e O t t o von
St und seine» S ö h n e n verliehen hätte, jetzt be<
Dasselbe ist da« erftc und ülteste, welches wir »on diese» Ri t te in
«on Straubing aufzubringen »ermochtcn,
8*
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müssigt wäre, auch auf A l b e r t v. S t . , d e r z e i t i g e n
V i z d o m , und selne B r ü d e r , K a r l und L e w t w i n .
wie auch seinen, Gläubiger H e i n r i c h S t r a u b i n g e r ,
(eivom) B ü r g e r v o n R e g e n s b u r g wieder zu zediren.
<M. v , X I . 255.) >5'
Daß unter («l:ive5«) ehemaliger freien Reichsstädten stets
der Rang eines Raths - d, i. Patriziergeschlecht verstanden
werden muß, ist den Geschichtskundigen ohnehin bekannt.
I m Jahr 1282 gab derselbe Herzog benannten K a r l
v. S t r . , den er seinen D i e n e r nennt, den H o f zU
R a i n <''«uril>n> in Nsin«) pfandweise um loo N. d l . ; ver»
gönnte ihm auch die W o h n u n g zu S t r a u b i n g in>
Schlosse des H e r z o g e s . Noch wird ein gefreites Haus
daselbst (man nennt es in der Altenburg) hinter S t . Jakobs
Kirche am R h a i n genannt, (Hu nd I. 303 u. 304) I "
Jahr 1290 nennt sich K a r l v. S t . wirklich schon und zwal
zum Erstenmal K a r l v o n R a i n . lR ied 's 6oä. I . H40.)
I m Jahr 1283 verschaffte H l k c r t u z c! e 8 t Ueinrici
vuc i« Viceclumlivlz dem Kloster Niederaltach das von diesen
erkaufte Schutzrecht über die Qrte A r n b r u c k , W e i s s e w
r e g e n und H a f e n b e r g mit der Bedingniß, daß es nach
feinem Tode ihm einen ewigen Iahrtag begehe, (Lang's
N«F«5t, IV. 230)
I m J a h r l285 w i rd in Gegenwart obgenannten Herzogs
und z w a r i n d e m H a u s e f e i n e s N i z d o m e s A l b e r t
v o n S t r a u b i n g , welches h a r t b e i d e r K a p e l l e » ^
5 . L a l v a t u r e i n ( e h e m a l i g e n A u g u s t i n e r k l o s t e r )
Hier müßen wir «inen in t ang's piegesten merkbaren großen Fehle«
»erbeffein. I m IV. Vd, 2 , 164 fuhrt derselbe ,uf« gleiche Iah'
<28l, wo «biger A l b e r t v, Si-Vizdom daselbst w « , emenUlri l i
llietuiu L e u b o l f i n g e r al i Viiednmnum in Ztrubinz» auf, Ä ^
können die Leser jetoch versichern, d»ß dieser U l r i ch d, Leubol '
f i n g lein Vizdom, si>n«cri! Herzog Heinr iche Hofmeister w>'l'
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^i u R e g e n s b u r g l a g , ver Qonationsbrief F r i d r i c h s
von Sigenhofen in Vetreff mehrerer Güter s. a. an das
deutsche Haus daselbst gefertigt, (Lang's Regest. I V . 779.)
I m Jahr 1286 vergleicht A l b e r t v. S t. «Ilugti-i« <!ni.
ll«>n,ici clucis viceänmnu«« den Abt von Oberattach und
">e von Rcibersdorf wegen ihres schon I2?6 vor dem Vizdom
" t t o d. S t . seinem «seel igen V a t e r « vorgebrachten
Streites auf das Fischrecht. (IVI, L, X I I . 145 )
I m Jahr ,2y0 den 18. Ju l i bekennt I I u n 1 2 6 u <,«,>.
cll> c k 2 b l « . daß sein V a t e r , A l b e r t genannt
G e l t o l f i n g sel. A n d e n k e n s , an seinem Letzten
Spital S t . Johann in Regensburg 24 N. dl. testirt,
dafür demselben seinen W e i n b e r g an dem Ge iers -
(jetzt Qster - «der Dreifaltigkeitsberg ober Stadtamhof)
der Klausel assignirt habe, daß die Einkünfte des Wein-
vor der Hand seiner M u t t e r S a l m ei bis zu dem
T°de des Vaters verbleiben, daß sie jedoch darnach selbst,
"ber ihre Kinder den Weinberg um die obgedachte Summe
Geldes abIbsen müßen. I n Folge dieses Testamentes löste
denn obiger E o n r a d als >,5u<:ce«5or keruäit»ti« ^ » t r i «
5u>. w i d e r t ! v o n W e l t o l f i n g « , nach einigen Jahren
de,i Weinberg vermittelst des Wechsels eines Hofes, in Wisen-
dorf von dem Hospital wieder ein. Diesen Vricf siegelte E r
zugleich mit den Insiegeln semer O h e i m e , A l b e r t , V i z-.
d«ms v o n S t r a u b i n g , und K a r l v, R a i n , seines
B r u d e r s und mit jenem des Nürgerspitals S t . Johann,
^ c i l eben auch dieser im Spitalarchiv von S t . Johann auf-
bewahrte und durch die Güte deö Herrn Pfarrers Geo rg
" eer von da zur Einsicht erhaltene merkwürdige Brief noch
""bekannt ist, so wollen wir ihn im Anhange 5>i-o,I!I. nebst
°n Eopien der daran unversehrt gehangenen Insiegeln <S.
^ab. 1. Nr<, ^ 5 et 4,! hier abschriftlich mittheilen. Unlieb
'U es uns jedoch, das Hauptgut C h a b r s , wovon sich wieder
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eine andere Linie der R i t t e r v o n S t r a u b i n g geschrieben,
nicht bestimmen zu können, wie eS jetzt heiße, oder wo es lag-
Uns ist, außer den O n n i - a ä u « nuinin2luz äe O k » b i « >
auch nachhin kein anderer Sprosse davon mehr zu Gesicht ge>
kommen; was auf das baldige Erlöschen dieser Linie mit Ge-
wißheit schließen läßt.
I m gleichen Jahre den löten September bekennen »Al<
brecht der V i z t u m von Straubing und K a r e l von
R a i n , des Viztums Vruder«, daß sie um die Zwitracht und
Ansprach, die sie und ihre Leute und Diener gegeneinander
gehabt, mit dem Bischof H a i n r i c h Grafen von Ro t t e n eck
in Regensburg auf ein gutes Gnd berichtet sind. v a t . lle-
ßensburcll etc. ( R i e d ic. I. b40.)
Den 5. Dezember 129« beschloß die Aebtissin H e d w i g
vom Reichsstifte Niedermünster, aus einem von H I b s r t ä«
! 5 t i u t > i n ß 2 besessenen, jedoch wieder resignirten Lehen zu
W e l l e n b e r g die Erträgnisse desselben zu 2 V. regensb. dl.
zur Begehung z w e i e r e w i g e r I a h r t ä g e , und zwar
für seinen verstorbenen V a t e r O t t o ä e s t l Ä i i K i n g ,
und für seine <erstc> Frau, E l i s a b e t zu bestimmen.
Die Äbtissin nennt unsern H ! l, e i-t 6. 8 t . <wohlge«
merkt) i h r e n » c ü l e c t u n » p r i n e e r n a m« das ist
M u n d s c h e n k . « )
Auch hier können wir nicht umhin, diese in jeder Hinsicht
merkwürdige Urkunde, wcil sie ohnehin noch nicht durch den
Druck bekannt gemacht wurde, in dem Anhange Nru . l^>
abschriftlich mitzutheilen.
19) Niedermünster gaudirtc al< freies areliche« Stift schon längst dl'c
Freiheit; die ä Hofiimtei »l« Schenk», Mund" , Kammer» u»b
Tiuchsessenamt, als Vewci« seiner Reichüunmittcliurfcit zu «erlcihen.
Alle diese Aemter waicn gewöhnlich ünsta« dcr Vcftldung, mit Lchc»''
Gütern verbunden.
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I m Jahr 1293 den 20, Februar bekennt A I b e r t v . S t . ,
e h e m a l i g e r Nizdom, vor dem Vischof Heinrich, daß er
»om St i f t S t . Emmeram 55 Talente rcgb. dl. erhalten habe,
für welche er 2 Höft in L i n t e i c h b e i A i t t e r h o f e n an
b«s Kloster mit Vorbehalt der Wiederlösung verkauft habe.
Der Vischof, der S t r a u b i n g er und der Zeuge Ulr ich
"°n Abensperg siegelten. <Ried's NIter ungedruckter Theil
I m gleichen Jahre kömmt in einer Confirmations. Ur-
kunde Herzog O t t o ' s von Bayern «cl»tum ot rennvatum
^«tizbuii»« iu »lie kk i l ipp i «t 5Äc<,bi>< ; — ein , 'W e r n-
^ « r u z V i e e ä o i n n i i « 6 « s t r o u d i u ß « ; — A l b e r t
^^er als » » n t i ^ u u s Viceänmnu« ä° st ruudin l ;«. Und
skiu Bruder K a r l v o n R a i n vor. Diesem zu Folge war
A lbe r t kein activer Staatsbeamte mehr; ob aber W e r n -
b " auch aus dem Rittergeschlechte der S t r a u b i n g e r
öammc, getrauen wir uns, wenn gleich dieser T a u f n a m e
l" solchem Geschlechte heimisch war, nicht zu behaupten.
<N> L, XV. 2?6)
Eben so bekennt derselbe A l b e r t den 26. Ju l i solchen
2»hres, dabei gewesen zu seyn, wie Herzog O t t o und seine
Vrüder L u d w i g und S t e p h a n dem deutschen Hause das
H«t H a u n r i c h s d o r f verkauft haben. <R i e d's genannter
lllter Theil.»
I m Jahr t2y4 verleiht Herzog O t t o mehreren Bürgern
von Regcnsburg (darunter ein W e r n h e r v. S t . ) , seinen
3«ll daselbst, tcn P f u n d z o l l genannt, nebst Zugehör,
um x i l hundert N. regensburg. dl. Unter andern Vorgen,
als dessen Brüder L u d w i g und S t e p h a n : c . setzt er
"uch A l b r e c h t v o n S t r a u b i n g seinen Vizdom, K a r l
b ° n R a i n , und seinen Bruder D y c t h a l m v o n Pruck-
^°^g lc. < 0 e l e l i j Zcript. rer, bu!«. I I , 3lÜ.) Hier
"fahren wir zuerst die Existenz einer weitern Linie der
b i v. S t . , ohne jedoch nachweisen zu können, wie sie
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zum Besitz von P r u c k b e r g gekommen, noch weniger ver-
mögen wir dessen Nachkömmlinge auszuzeigen.
I m Jahr 1295 leiht Herzog O t t o dem a l t e n V i i '
dome A l b r e c h t , feiner (zweiten» F r a u E l i s a b e t , und
ihren K i n d e r n , 1) den dritten Pfenning aus dem Zoll zU
Straubing; 2) einen Zehent zu Aiterhofen; 3) drei Huben zu
Alburg und die Vogtci über 2 Huben daselbst, 4) eine Wiese
und den Zehent zu Püring, die dritte Garbe; 5> zwölf Pfen»
ninge aus der alten Maut zu Straubing; ü) einen Hof zu
Pi l ing ; ?> eine Hübe zu Edling (etwa EbNng?); 8) einen
Hof zu Straßkirchen; y) die Vogtei zu Niederschneiding!
10) die Vogtei zu Aust; I I ) die Vugtei zu Tai l ing, zu Pü-
bing, und l2> die Vogtei über die Kirche zu Pübing; iI)Auer°
bach im Viehtachergericht (bei Gottszel?>; 14) die Leitgilt zu
Straubing; 15) cin Lehen zu Niederschneiding ; 16) die Vog-
tei zu Mailing ; l?) das Gericht zu Chagers, zu Oberhof, zu
Mittelhofen; l«) das Gericht zu Pübing; 19) das Gericht zu
Mät ing ; 20) das Gericht zu Mämling. ( 0 « f e ! i j 5ciir>t.
rer. !>oi<:, I I . 123)
I m Jahr ,29? mußte A l b e r t v. S t . neuerdings, in
d e r E i g e n s c h a f t e ines V i z d o m e s , einen Streit
zwischen dem Kloster Windberg und einem Edlen von Stein-
burg wegen einer Roßweide schlichten. Uns ist es jedoch un»
erklärlich, warum A l b e r t auf Einmal wieder in activer
Weise aufgetreten sey. <!VI, L, X IV . 55.)
I m nämlichen Jahre nennt ihn die Aebtissin A d e l h e i d
von Niedermünster ihren >,6 i I e c t u 11» f i <ieIe m,« (Dir / l ,
v. N . -M. Fol. 421.)
I m Jahr 1299 verkauft A l b r e c h t v. S t . »quonäa»
Vieeäomnug« an den Vürger, H e r m a n n T u n d o r f e r
in Regensburg, einem Vetter des verstorbenen Bischofs Leo
T u n d o r f e r , mit Bewilligung des Domkapitels zu Augs«
urg seine Güter, was er nämlich inner- und außerhalb Strau-
besitzt, n
Stainach
ben Höfm i,
ben Wald ^
<Lan g's R,
Im Ia l
Straubin
b«rg in R,
" iu Schad
Im Ial
v°» den Gra
kapilels zu U
Schäden e»t
Endlich
letztenmal n<
Von S<
b i t t e r , od,
^Ott ihrer tr
1) die G ,
A l b e r
kurze Z
2) die Na
v 0 u 3
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>eniger ver-
' ten V i i -
, b e t , und
'em Zoll z»
!i Huben zu
elne Wiese'
wölf Pfen-
nen Hof zu
; 8) einen
-schneiding!
g s zu Pü-
; l3)Auer°
Leitgilt zu
i> dieVog-
dberhof, zu
Gericht zu
i j
rdings, in
,en Streit
von Stein-
jedoch un>
in activer
l d e l h e i d
n d o r f e r
Hofs L e o
^ zu Augs°
»lb Strau-
besitzt, nebst dem Theil des Zolles, den Huben in Straubing,
S t a i n a c h , Parkstetten mit den Hofstetten in der Altstadt,
^ n Hhftn in Schergenhofen, L i e m a t (?>, Kagers, dann
ben Waid Hurelbach zu Zinslehen («üb jure cen5ul,Il >
(Lang's Reg. IV. 6yl,)
I m Jahr 1502 bekennt A l b e r t der V i z d o m v o n
S t r a u b i n g , daß er vom Bischof C o n r a d v o n Lup-
Utg in Regensburg, in dessen Urleug mit den Hohenfelsein
^' zu Schaden kam, darum mit «00 V. dl. vergütet worden
lky- I>2t. R e g e n s p u r g :c. ( R i e d I I . 73Ü.)
I m Jahr 1505 schlichtet A t b e r t v . S t . den wegen der
»»n den Grafen von L e o n s b e r g den Chorherren des Dom-
kapitels zu Negensburg auf der Schwaig zu Eberau zugefügten
Schäden entstandenen Streit in Güte. <Ibicl, I I . 743.)
Endlich begegnet uns derselbe A l b e r t und zwar zum
letztenmal noch im Jahr ,5l0. M , L, X I . 384.)
Von Stund an hörte der charakteristische Name: d ie
" l t t e r , oder die V i cedomen von S t r a u b i n g auf; an«
^att ihrer treten auf:
1) die G e l t o l f i n g e r von G e l t o l f i n g und zwar
A l b e r t I . von G e l t o l f i n g I27Ü, jedoch nur auf
kurze Zeit.
2> die R a i n e r v o n R a i n , und zwar wie gesagt K a r l
v o n R a i n vom Jahr 1290 — ,569.
3) die Linie v o n C h a b r s , und zwar i?yo in lüuui-acl
numinaiu« äc: t)k»dl5 ; blühte gleichfalls kurze Zeit
4) d i e P r u c k b e r g e r von P r u c k b e r g und zwar D i e t -
h a l m von P r u c k b c r g I2Y4; endlich
2) die S t e i n n a c h e r von S t a i n n a c h , und zwar ein
späterer Nachkömmling der genannten Vizdome, nach
H u n d erst ,327 in A l b r e c h t d. S t e i n n a c h e r von
S t ei » n a c h , Richter zu Straubing.
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ötammenreihe
der
e r r e n u n d N i t t e r
von
S t r a u b i n g.
(1,58.) L e r t o l c l I . 5.
I. 6, 8 t. (,242 juäex äe
1255 <^uoi>cl»!i> juäox)
G e m a h l i n : unbekannt.
l l . äe s t r o u b i n ß , <«242 nach Hund
äe l l » i n , 1255 l2mr>Iu5 ecc!e5l»e Natizpun.)
G e m a h l i n : N. Tochter Beitolds von Lavan.
Ot tc> , m i l e «
1252, l>Iiu3 ^uuu^Äm 5uäicl5 6e 8lrul>inA2
1255, wird I>Ü2 schon Rath, und von 1268 —
1281 procurlltur Ducl5 Heiurici 8»v?2iie ge-
nannt 12L5 pie memuli«.
G e m a h l i n : unbekannt.
r t u z l l . m i l e s l i i r t u « ä o 8 l . 1252-
< , Diesen Albert kannte W i g . H u n d nicht.)
125? ii l i l ls >iul,uä2ii> judicis etc. 127b nennt
er sich von G e l t o l f i n g . izgo kelieiz memurie.
G e m a h l i n : S a l m e i , geborne v. N . , 12Y0
Wittwe.
« i n
s ti-. »26g<</,'u« Ottoui« liest«-. Hä/tvomHerjogHeinrich «1. s t . »2g>.
sNie0I.505) ^2öa Vieeäulunli« »culi»!» ,u N»in 1282«, Auch dies. kannte
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1253, wird I?t>3 schon Rath, und von
1281 pr»cur»tur Ducl5 Ueiurici
nannt 1285 I>>« i
G e m a h l i n : unbekannt.
1253 iilius <iuunc>2ii> ju<!ici5 etc. 12?6 nennt
ge- er sich von G e l t o l f i n g . 12Y0 lelici« memurie.
G e m a h l i n : S a l m e i , geborn« v. N . , 12Y0
Wittwe.
1291 p
<^ uu« vicecinng , u. nobilig v i i
genannt. Ucbernimmt >2Y7 noch
Einmal das Vizdomamt, heißt
nachhin wieder dcr alte Vizdom.
Lebt noch >5lo.
G e m a h I i n e n :
1) Elisabet, geb. v . N . f c. ,2Y1.
2) Elisabct, geb, v. N . I2Y5.
Es werden wot,l in der Ur-
kunde vom Jahr 1205 ihrcr Kin-
der, aber nicht mit Name» er-
wähnt. Wir vermuthen, daß
A l b r e c h t v. S t e i n a c h , der
sich zwischen 132?— 1231 Richter
zu Straubing nennt, dessen Sohn
gewesen <f'circa II3L )
G e m a h l i n : G u t a geb. v.
N. heirathete,328 zum zweiten-
mal L e u t o l d Schenk von
Fli'igelsperg. <Hd. I. 5c»5->
<Albr. d. S t a i n n a c h s I n -
siegel v. I . 1331 befindet sich
Täb. l . « r u , 5,
vomHerjügHeinrich
-iÄm iu llÄin >282",
u. nennt sich von nun an
der Erste v. R a i n ,2Y0.
<Was Hund von den Rai-
ncr» aus dem 11., 12. u.
l3. Jahrh. l . 304 vor-
bringt, ist alles ungeqrün-
det, vielmehr hat auf un-
sere >Htraubingcr keinen
Bezug.) Wird I3!7 der
Künigin Agnes von Un-
gärn Hofmeister genannt,
M ü. X I , I85>
G e m a h l i n : unbekannt.
^Hund vermag feine Kinder
nicht anzugeben. Uebri-
gens hat sich dieß Ge-
schlecht d. Rainer v^Rain,
das längere Zeit in^trau-
bing im alten Schloß,am
Rhäiii genannt, gewohnt,
am längsten fortgepflanzt.
I m Jahr I56y starb es
endlich in H a n s J o a -
chim aus. <Hd. I.3ag.)
li. st. ,2g,.
Auch dies.kannte
Hd. nicht. Un-
sereMühe,von
dessen weitere»
Familien-Ver-
hältnissen et-
was zu erfor-
schen, war ver-
geblich. Ver-
muthlich wur-
de er geistlich,
oder er start»
frühzeitig.
« t /> 2
Außer dies. ver»
mochten wir
von seinen wei-
tern Schicksa-
lcn und Nach-
kömmlingcn
nichts sicheres
mchr zu erfor-
schen.
Y
lHatte mehrere
Gcschwisterte.)
G e m a h l i n n .
K i n d e r : un-
bekannt.
NichteineSylbe
verlautet von
dem Umstände,
wohin diese Li-
nie gekommen.
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Da nun, wie erwiesen, das Edelgeschlecht der R i t t e r
von S t r a u b i n g in der Person des H a n n s Joach im
v o n R a i n 1569 erloschen ist, so gebührt es sich, daß wir von
dem noch übrigen Geschlechte der S t r a u b in g er , die in
der Stadt Regensburg auf bürgerlichen Häusern lebten, Ge°.
werbe im Großen betrieben, und die ersten Ehrenstellen im
Magistrate bekleideten, gleichfalls alle auf solches bezüglichen
genealogischen Nachrichten beibringen, um daraus die Ueber-
zeugung zu liefern, daß die Ritter von Straubing mit ihm
ein und dasselbe Geschlecht gewesen sind.
I m Jahr 1273 wurde ein " Q o n r a ä u « , Klius Ltrau-
dinßar^ in kati-pana« vom Kloster Niederaltach mit Lehen
begnadigt. <M. L. X I . 88.)
I m Jahr 1276 ist H e i n r i c h v o n S t r a u b i n g der
nächste Zeuge an seinem Bürgermeister R u g e r von der Ka-
pelle in Negensburg. M . L. X I I . 142.)
I m Jahr l28l verpfändete Herzog H e inr ich v. V . , wie
weiter vorn berührt, dem H e i n r i c h dem S t r a u b i n g e r
c i v i <d. !. Rathsgeschlechter) von Negensburg die Erträg-
nisse seiner Vogtei auf das Kloster Niederaltach. <M. N
X I , 255.)
I m Jahr 1287 wird vorberührter C o n r a d S t r a u -
b i n g er unter die Rathsgeschlechter gesetzt. ( G e m e i n e r s
Regensb. Chronik. I , 425)
I m Jahr 1288 verleiht D i e t r i ch der A u e r , Probst
zu Regensburg, auf die Verzichtleistung der Frau G e i s s e l ,
Tochter H ö r n e l ä r s , dem B e r t h o l d v o n S t r u b i n g « '
welcher nämlich die G e i ß l jetzt zur Frau »ahm, und seinem
Onkel (avunculu) U e i n r i e o I t r u d i n A ü r eine Hof-
stctte auf der Haid in Regensburg :c. Zeugen ä l b e r t u «
r p i l t o r et v i t r i c u « l 2 m u I u 5 Le>"
5 t r u b i n ß l > r , (IVI.L. X I. 354.) Daß unter D iet-
rich t 'amuluL kein heutiger Hausknecht des Bürgers Strau-
bingar, sond,
darf, braucht
I m Iah
Hausgenosse
Münzmeister
sähigr waren
Um das
haft am M<
gleichfalls R<
Von I2l
Klosters mit
und fromme,
Amt eines «j
"signirte sol
bas früher i>
gende Nachr!
l-»äu IV. L,
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r Ritter
Joach im
aß wir von
r, die in
ebtcn, Ge-
istelle!! >m
bezüglichen
die Ueber-
g mit ihm
mit Lehen
b ing der
>n der Ka-
v. V . , wie
u b i n g e r
>ie Ertrag-
> St rau-
meiners
r , Probst
G e i s s e l ,
r u b i n g 0'
und seinem
cine Hof-
I b e r t u «
>nterDiet-
>crs Strau-
blngar, sondern eine Art von Edelknappen verstanden werden
barf, braucht hier keiner weitern Erörterung.
I m Jahr 1290 nennt sich H e i n i - i c k äy s t r u b i n g »
Hausgenosse der Münze (wunetarin«) von Regensburg, d. i.
Münzmeister, ein hohes Amt, wozu nur Rathsgeschlechter be-
fähigt waren. ( S . Anh. N r ° . l l l . )
Um das nämliche Jahr begegnet uns ein U e i n r i e k
6. L r r l l u b i n z a r der j u n g e , Rathsgeschlechter, wohn-
haft am M a r k t , und ein G o t f r i d d. S t r a u b i n g e r ,
gleichfalls Nathsherr in Regensburg. (Geme ine r ! .Q , I . 425.)
Von 1290 — !I>6 lebte hier ein Prior des Augustiner»
Klosters mit Namen U l r i ch de r S t r u b i g e r , ein kluger
und frommer M a n n ; er versah nachmals längere Zeit daS
Anit eines Provinzials durch Bayern, Vöhmen, Oestreich,
lesignirte solches !Zl5 und starb l2 l6. Unter seinem Vildniß,
bas früher im hiesigen Kloster aufbewahrt wurde, stand fol-
3,knde Nachricht: »Vir ub pruäeutiÄM et v i r tutum » t!nl!»
IV. Lpizcupo Ki t izbun. plurimum eoiumeuclatu»;
i 5 z i m u 5 etiÄlu kuit 13 a v 2 r i 2 e I ) u e i l i ns , 2
»0. 1296 tunclatiunen» (cc>n<iim2tic>i>em putius)
in
per
Nachricht v. Regensb, S . 431.)
I m Jahr ,294 verkauft Herzog O t t o mehreren Vürgern
"vn Regensburg, darunter auch der Rathsgeschlechter Wern«
ber uon S t r a u b i n g , den sogenannten Pfundzoll von
^egensburg. (Geme ine r I e. I . 43? und weiter vorn aä
I m Jahr l30l setzte K. H e i n r i c h V I I . die Rathsge-
W e r n h e r S t r a u b i n g e r , F r i d r . A u e r und
^ u m p r e c h t v. d. Haid, die auf Bitten eines sichern G r e i -
>n 0 I d s von Rochlingen proscribirt wurden , in Gemäßheit
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eines Freibriefes, den die Stadt Regensburg aufwies, wieder
in die bürgerlichen Rechte, und verlieh ihnen ein «»Ivum l)c>N'
äuctum. (S . Akademische Abhandl. V. Bd. Mch. 1823 p. 550.)
Diese für die Stadt Regensburg sehr wichtige Begeben-
heit findet man in G e m e i n e r s Chronik l . S . 473 5«<z<l-
weitläufiger abgehandelt.
I m Jahr 1308 wird Herr W e r n Her's d. S t . in einer
Gerichtssache als eines Zeuges erwähnt. Er ist der nächste
an dem berühmten Auergeschlechte von Regensburg, wird
H a n s g r a f von da genannt. (Geme ine r I. 432.)
I m Jahr <3oy wird eines Herrn U l r i chs v. S t . als
,'seelig« gedacht. (Obige historische Abhandl. p. 250.)
I m Jahr «312 wurde der H a n s g r a f W e r n her der
S t r . «weil er mancherlei Sachen wider die Stadt u»dBür-
ger von Regensburg gehandelt, und Bürger aus der Stadt
vor andere Gerichte wider das Stadtrecht und die Freiung
geladen hat,« vermittelst Rathsbeschlusses aus der Stadt ewig
verwiesen. Unter den Rathsgeschlechtern, die solches Verwei-
sungsurtheil erlassen, kommen selbstWernher's Anverwandte:
Herr H e i n r i c h d. S t r . und Herr L u d w i g der S t r a u -
b i n g e r vor. Der ausgeschaffte W e r n h e r d. S t r . begab
sich hierauf nach N ü r n b e r g . (Gem. l . 483 — 4kü.)
H,nuo Oiu. 1314 I I I . Kc>n2« vecemdrig 0 , Llisadet
uxor ^ o a n n i « cl« L t r u d i n F a . Sie und ihr früher
verstorbener Gemahl J o h a n n liegen in der S t . Onophry-
Kapelle des ehemaligen Minoritenklosters in Regensburg be-
graben, und auf ihrem Grabstein bemerkt man einen Schild,
darin der P f l u g , von welchem wir bereits erwiesen, daß
dieser das ursprüngliche Wappen des J o h a n n des S t r a u -
b i n g e r s gewesen ist. Gr mag noch als der Einzige des
alten von S t r a u b i n g nach Regend u r g gezogenen und
den P f l u g geführten Geschlechtes erübrigt seyn; während
dessen Seitenlinien oder selbst Vrüder längst andere Wappen
nach damali
gilt gleich H
immer als?!
auf dessen
N a i n e r i f
'n, Jahr ,3
l> °. I. 30I.
I m Ja!
Wig d. S ,
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in, Sci
zwift
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Im Ial
bing«r. E
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»ach damaligem Gebrauche angenommen hatten. Als Beweis
M gleich Herr H e i n r i c h S t r a u b i n g e r , der doch bisher
immer als Rathsgeschlechter von Regensburg vorkömmt; denn
">f dessen Grabstein befindet sich ( w o h l gemerk t» der
Na ine r i s che Schild. ( S . Tab. I I . N rn . l.) Erstarb
un Jahr I3l8 und liegt in S t . Emmeram begraben. ( H u n d
I- e. I . ZaZ.)
I m Jahr 1329 besiegelt mit mehreren andern auch Lud-
w ig d. S t r a u b i n g e r , das Testament Herrn C 0 n r a d
dez üöbe ls Rathsgeschlechters von Regensburg, Auf dessen
>n der Tab. I I . 5«b Isrn. 3. abkopirten Insiegel bemerkt
n^«n im Schilde einen rechten Schrägbalken mit 5 krummen
2>nien zwischen dem weißen und schwarzen Felde. ( S . v i p l ,
v«n N . M . ?. 480.)
I m Jahr «330 begegnet uns ein H a n n s d. S t r a u -
öinger. Er spielte unter dem Bürgermeister v o n A u in
der Stadt eine große Rolle. (Gem. :c. I 545.)
I m Jahr 1333 wurde L u d w i g der S t r a u b i n g e r ,
Hansgrafvon Regensburg, auf4« Jahre vermittelst Gemeinde-
beschiuffes der Stadt verwiesen. <Ge m. I, 56l.) Des andern
Jahres aber wurde derselbe Beschluß wieder cassirt. ( Ibiä. I I . 2.)
Hui,» D ln . 1335. L I l k l l r ä <ä« s t r u d l n ^ civis
«Ätigpnn. (Grabstein Im Domkreuzgang.)
I m Jahr I34c> wird O r t l i e b G a i n k o f e r , Bürger
b°n Rcgensburg, H e i n r i c h des S t r a u b i n g e r ' s Halb»
b genannt. ( G e m e i n e r I I . 41.)
I m nämlichen Jahre V. 5fon2» Oetnbi-iz starb I^uäu»
s t r s u d i n F a e r , wie dieß der Grabstein im Kreuz-
ung zu S t . EmlNeram bezeugt.
I m Jahr «34h siegelte A n n a S t r a u b i n g e r i n von
"kgensburg ein im Gmmeramer Archiv aufbewahrtes Doku-
mit einem dem Ra iner i schen Wappen ähnlichen I n -
hierin wird in der rechten Abtheilung des Schildes der
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02674-0139-4
128
aufsteigende Löwe mit geringeltem Schweife, und in der linken
die rechts schräg gehenden blauen Balken der R a i n e r wahr-
genommen. ( S . Tab. 71. Nrn . i.) Wessen Frau, ob des
oben genannten und l I i ä verstorbenen Münzmeisters He in«
r ich d. S t r . oder eines andern, und was für eine geborne
sie war, kann z. Z. nicht ermittelt werden.
I m Jahr 1348 verschreibt sich A n d r e d. S t r a u b i n g e r ,
Diener K. K a r l s , der Stadt und dem Rath zu Regensburg
auf ein Jahr zu dienen. ( G e m e i n e r s Urk.-Sammlung
(Hdfch.) im Vereinslocal aufbewahrt.)
I m Jahr 1349: O u n r a ä 6 i c t u « 8 t r » u v v i u ß o r
piesk. et mnuÄcllU« mnnggterii vdeialtÄck (IVI. L. XI I . 292.)
I m Jahr ,556 nennt sich A l h e i d die S t r a u b i n g e r i n
eine Oberin der Seelenschwestern zu S t . Alban in Regens-
burg. ( R i e d s <2»ä. I I . 882.)
I m Jahr löüi wurde L u d w i g der S t r a u b i n g e l
Schultheiß der Stadt Regensburg, damals die höchste Ehren-
stelle. Er starb I5Ü5.2N) Geme ine r I. c. I I . izü ic. schreibt
bei dieser Gelegenheit, daß das Straubingergeschlecht
sowohl mit der ältesten durch Vermögen und Würden an-
gesehensten Familie der K r a t z e r von da, als auch mit dem
Geschlechte auf T u n au aufs engste verbunden war.
Zu gleicher Zeit (I5bl) begegnet uns wieder ein H a n n s
S t r a u b i n g e r , Rathsherr von hier, als Zeuge, wie Herr
L u d w i g d. S t r a u b i n g e r , Schultheiß, die Klagsache der
Klosterfrau E i s b e t d. R a i n e r in zu Niedermünster wegen
einer Hofstctt und Fleischbank auf der Schranne (offenem
Gerichte) entschied. <I)ipInm2t. von N . M . Fol. 477.) Auch
dieser H. S t r a u b i n g e r (schreibt H u n d - ! , c. 3y4) führte
das Rain
des Frauen
großer Wo
Hannsen '
I m Ja
«u Regens»
I
b > n g e r im
Lehenbuch v
Im Ja
Straubii
I m Ja!
choven, ^
Niedermünsi
Zins von ',
bei Niederl!
lautet; 8. V
Schilde befi,
drei ähnlich«
Im Ja!
Nernher
Ni lhe lm
H dem Rai
Im Ja,
Stift niedei
2U) Von ihm bische» w i r cinInsiegel, dem ftühein «onl32g ganz ah»'
lich i nur werde» hier anstatt dcr frühern fünf, v i e r krümme L imt "
>m Schriigbalfen bemerkt.
I m Ja!
im ,
«>n Künigsh
un St. Iol^
Hist, Verh
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der linken
ner wahr-
u, ob des
ers H e i n-
ne geborne
ub inge r ,
tegensburg
Sammlung
l. x n . 292.)
b i n g e r i n
in Regens«
» u b i n g e t
hste Ehren«
, ,c. schreibt
irgeschlecht
2ürden an«
ch mit dem
r.
!n H a n n s
, wie Herr
agsache der
ister wegen
,e (offenem
477.) Auch
04) führ«
2Z ganz kh»<
rumme Linie»
das R a i n e r'sche Wappen. Er habe solches im Kreuzgange
des Frauenklosters zum heil. Kreuz in Regensburg, dessen
großer Wohlthäter er gewesen zu seyn scheint, gesehen.
Hannsen Frau hieß M a r g a r e t h .
I m Jahr 136? kömmt ein D 0 m h e r r U l r i c h d. S t .
iu Negensburg vor, 138Ü wird er 8euiur l)az>ituli genannt.
<Ried zc. I I . 903 et YI5.)
I m Jahr 1284 finden wir einen C o n r a d S t r a u -
b i n g e r im bischöflichen Markte W e r d ansäßig. (Bischöst.
2ehenbuch von 1282 Hdsch.)
I m Jahr 1393 mußte der Rathsherr W e r n h e r der
S t r a u b i n g e r mit andern Räthen ein Urtheil schöpfen.
(Diplomat, von N . M . Fol. 452")
I m Jahr I M siegelte ein M g r . P e t e r v o n Opper -
choven, Pfarrer von Westenkirchen einen von ihm nach
Viedermünster ausgestellten Revers über ein dahin zu reichenden
Zins von ' / i N- dl. aus einer lehenbaren Hübe zu Ellerstorf
bei Niederlindhart mit dem Insiegel, dessen Umschrift also
lautet; 8. m , r e t r i äe 5trubii>8. (Idideiu ln l . 418) I m
Schiide befindet sich ein /> und darauf (wenn wir nicht irren)
brei ähnliche aber kleinere Dreiecke. ( S . Tab. I I . Krc>.4.)
I m Jahr 1401 (schreibt H u n d I. c. 304) siegelte Herr
N e r n h e r d. S t . mit Herrn H a i m e r a m und Herrn
N i l h e l m den R a i n e r n einen Brief; (das Siegel desselben
H dem Rainer'schen gleich).
I m Jahr 1428 treffen wir obigen W e r n her S t . als
Stift niedermünsterischen H o f m e i s t e r zu S t . Nic^ola bei
Negensburg an. ( v i p l . v. N . M . tul. 521.)
I m Jahr I44b stiftet Herr G e o r g S t r a u b i n g e r ,
im Dome, einen Iahrtag für sich mit einem Hause
a>n Königshof, das als väterliches Erbe auf ihn gekommen,
>>N S t . Iohanns-Stifte dahier. (Luäex eutu
^- WuIlßauLi Hdsch.)
Hist, Verhandl, VIII, Vd«. ls Hf»,
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Endlich begegnet uns »452 noch ein H a n n s S t r a u -
b i n g e r als Aman auf dem St i f t Niedermünsterischen Hof
zu Niederlindhart, der sicherlich noch ein Sprosse der Regens'
burger S t r a u b i n g e r ist. (Diplomat, v. N . M . lol.sob.)
Von nun an verschwindet das vom Anfang seines Ur-
sprunges bis zum Ende immerhin merkwürdige und berühmte
Geschlecht. Die weitere Forschung, wie es den Nachkommen
des nach Nürnberg gezogenen W e r n h e r v . S t . erging»
oder ob die andern im Lande zerstreut gelebten Straubinger
unsers Geschlechtes gewesen sind, liegt nicht mehr in unserer
Absicht.
Anhang
von vier auf das Regensburgische Vürgergeschlecht
der S t r a u b i n g e r bezüglichen merkwürdigen
Urkunden.
a. 1252.
( . innrii 8.
!n X«to ti<3elil>u8
versit»« Lui-Feuziniu civitatis Latizpon. 52lutem in
^ui e«t umniuui ver» «alu«. Dt nu> <zu2e Feruutur
, prnoeLsu teiNPori« a momuri» I
, expeclit e» «cri^ture remeäiu et zub
testiuin cliiniuuiiire. Ifotum illlczue in ferpetuum es««
vuluiuus piegeulibu« «t futuli«, c^ unä O t t u et HU»«!"-
t u » , l'ratre« l u i l i t e z äicti c!« 8 t r«u i , i nsse ven«!>'
äeluut pio centum libri« minul ger/tem lidr!«
innnet« z>Iouc> iure et cum omni (das Hauptwort fehlt)
pühl>
tum
in
litt«
Neu« kliui
^« nrclins
«nen (Fei
. et 61
l>«rt
, Ueii
ej
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3 Strau-
rischen H°f
>er Regens«
. lc,!. 50b.)
seines l l r -
d berühmte
'achkommen
3 t. erging,
Ztraubingel
in unserer
rgeschlecht
iirdigen
lm 2c v
lein in
ruutur
et
fehlt)
zita e«t
rici
, 2li» vero in I n i i n ^ e per n»2num Heiu-
2«selturi« «ive 8l>Im«uni eurie in
p Ütunra6i 6e Uanenvel«
ln Iniinß« , czui Lalmanlii vuIzÄriter nuncuplintur,
llitenliku« «ee >^Vl2i ie IVIgßäalene in eulle z
pühl) lializpnu, ^uarum Luriaruii» 5glm2nni in preüict!«
udtiuebaut, super »Itgie äicte Lcclesie tum f>er
tuni per »lio« ie8i^N2lUNt. Item <^u2ucl3ui durl2iu
in I ' u f l i l l ß e emerunt pre^icle kenitente« 2 n> e-
m i l i t i ! , u 8 z>rc> «eptusFiut» libii« snlicüs ^e-
ininug et noo z>er M2uum »zsertoris live
uclFeri äe Huutxenänrs, Hui et ipsuin u^«
e 53>ii,2iini per I'ii^ericuiu d« Lraixe «uper »Itare
ti Lcclesie rezißnavit. In ouju8 rei teztimouium pre-
littere «unt cunfeete, et 8iß!I!c> un8trc> cum «un>
m ccnumnuite. 1'e«te8 «unt Iiic:
kr iur, kerntuläu« leetur et »lii <zuin<^ ue
orcline ^>reäic2tc>r>iiil > 5illillii5 c!ec2NU8 i nVe lon i r»
en (Feldkirchen bei Straubing» Neiekperu« l)2nuniL>i«
iiz cs^ells, H e i n r i c u s ä u o t o r p u e r n r u m l l i
i n ^ e , I^utwinug »put 02pe!l2iu, HIdertug ibi-
, et üliu« «uu«, Ueinrieu5 cüctu8 Il2ller, Ortlibu«
>N I'nrc», Heinricu« tiransn, 0rt!il,u8 ?eutickc,V2riu5,
Üeinrieu« iiliu8 «uu«, ^In2rilu8 Vu!ci8 , I^eutveiuu« lr.
<V2ßenß28t> Lrnzt in äem 8>vgl> lünunr^äus äs
Ne!nricu8 äe stubin^e (Staubing bei WelttN-
der
, I'riäericu« äictuz Vel.
, Heinrious
9
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0I»üpleI»2l>li, 8 i f r i ä u « äo 8 t r o u b i n F ,
tu« i d i ä e i n , Ll^unr^ciuz cle koFeu > KuäßerU5 ^«
Weintinße, ^Vlar^^üiclu« 82x0 , kentlinFgriu« in
luru > W»ininß»iiu« 5ervien5. Ottc, in ?c>rc> > I I e i n-
<! « 8 t r n u b i n ß » . ? i i ä e i ! e u « i l> i ä e m>
6er 5v?Ä«r, Hli-icu« iili
r2i i2r i i , tres viri
8ibc>t, Wulkram, Dlrieus Dllicu« äer 8rI>iiIii,Aer,
ü i cle 8 t r c»ud in^e , et i i
1252. (8>F. l)iviuii> Natispuii. i
et turridu« aäpeuäet.)
eun» 8.
. II.
1280. «, Neeembrl».
Neinricu« Vei ßi>2. Nat. Loelie Npe.
litteram inspecturi« volumu« es«e nntum,
czuocl, cuill inter Duam Ueäwi^iiu, veneraliileil! Hdt>2-
tilLaiu Inkerinril IVIuuasterii ex una parte, et Heimicuw
äietim» tÜ^lscliiil ex
ie, eidem t^>t>»tiz«e ceperunt, verteietul
c^ uuä ex lpc»i>t2iie2
in feniäiz firenntati«, «icut instrumentn pv>t»Iicl>
uitebatur, >z>z» Dn2. ^dditikz» in contrariu»
i>ixt» teuui^ em
sibi iu ceutuin et vi^inti libris «atisfacere tene-
retur, t2näeiu in ä i z c r e t n i n v i r u m H l d t V
<le 8 t r2u,d i Nss», U n i H<einrici) i l l u l t r i
ie V ice ä u l u i n i , sunei nuiu«mucli
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eb«r-
ruz ^e
IN
>, Ue in -
i t>> 6 e m>
8. kell«
ii et
verteretul
d e r t u
cuneeusu
exztitit
provicla in Iiuuc: muäuin,
inkenäavit ip5uiu
8ep«äicta
äe «in-
»l, in-
tempure luer i l ; pro <^ uit>u5 Ixxx li»
i ueliit in ^>i^ nure ipL2 ^bbil-
et ciocim»« iu IVl2u«t<>rs et iu
i l l i , vel Iuccesznliliu« suis f>er
«»Ivu,
fuoiit ex iiiteßro et »<I »^le
^Islzcnincni« ussicium
titulo juri« z>iec2rii pru vite «ue
f>c>5gicl<:t>it, et reli^ul» seocl«, Hue (ÜUl le l i en
nuucupautur, pic> conzuetu
iu terminiz cunztisutiz lu cuiu« rei testimuniuiu
Ht>t»atiz«e, et
. I x xx. VI I I , läu«
w i d e r t »
il et »Ltuiu ^üno Dui.
Das Siegel A l b e r t s v. S t r a u b i n g sieh Tab. I . Nra. i .
, 1290 17.
Hrcn. Iic>5sit2li« 8.
äumiui ^men, ?ortic»r!» zunt et minuri
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«ß«, 0 k u n r 2 ä u 5 nomiuatu« äe O k a d r g prolitenr et
z>rute5tl>i vniuerli« piegentiduz et tuturig prezeuti 5ülipto,
pater m«u 5 H l l i e r t u « äictug äe l i e l t u i '
F> l'e I i c > « ni e in n r i e le^avitin extremis 5ui« 8cto.
dte Ü2tkerine Natigpone XXIV. libra«
et prn eisäem äenar. 2z«ißN2?it lralribus ei
conti^uam et viciuam änmui
idiäem cnmmul^ntig kor t^lueii mnäc, >
t l i in e « e , 6iete 5 » ! n> e i reääitus
«ä ubitun» »uuni, 2ut ip52 <lomiu«
nc>s enium z>usri et Kere6
ineÄiu prc» prenntatÄ, c^ ugin
äictu Ieß2ver»t kozpltÄÜ pecuuil». Lßo verc,
tu» )l>m L l l un r»« !«» et 8u«c«5Ll>
tiuuein äesiäerin cnucupivi null» uinän
immo iu meliu« columutgre et cum ll2triliu«
tlo«pit3l>5, cetdisciue prelb^teridu« ot
et Käe äißni» lueäiglitibuz auxilium
evcntum
c u r i a m meain in Wi«eu<!c>r l titulu juste
e^atoli« eternaliter et paci-
et «ul> t^Ii ennäiciane <^u2tenii« pre»
lidata mater mei» 32lluei «uo tempore ineä>et2te»
pruveutu« ip«iuz et tutiu« curie iu oiuile
lueri ä2ii>i>i doni et mall tempuie vite sue ,
ullltre inell ip82 euri» in vsus äicte
perum iu eaäein äniun cle^entiuiu illteer^Iiter et per-
IVleäic» »u!em tempore et
olcmos curie preuntate
et 6e5titueu6i et orclinanäi «icut in cetei-is
liberaiu Ilabet et plensm pnteLtatem, <zul>cl ut tc>-
tum «ill ratu» et llrmum l>erm»il«Ät in eteruum
et pau.
N 3 i u et I
lrater ^
ricus Den
tu«, n e t » i
Das S
das des K
Chab r s
abgezeichnet
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et
t i gcripto,
6eltul-
sui« 5cto.
vern äie»
ibus utn»
^uln juste
et i
evcntum
5 et pl»u.
:r et per-
31-15 doni«
ä ut ta-
litteraiu äuximus ex utra^ue
et Li^illiz z>2tmuin m e u r u » ^ I d e r t i viäel. v ice-
15 » i u et l luspitaliL, et etiam w e n L i ^ i l l o ut
r i . I'oztes omuiulu l»oruiu ^»lemizsoirun «unt l l i i :
l » l )5^> i tÄ l i z , frater VIricus ä
krater Heinricuz > s a c e r t u t e « , lrllter
tuuc: kuzpitali« et srüter sibotc». I )e e i v i -
> uz verc»: l ia iolug N 2 ß i 5 t e r c i v i u m N2 t i «^>< ,n .
>ctu« 6e ^ w . Iriciu« iniiez el prepusitus eiuitLti« , Heii i-
Den» Leultetü, U e i n r i c u » ä e
i , Okunr2äu« Vilsaeriliz et
Hct2 zuiit Ilee 2nuc> v m . IVI. l )L, I x x x x , X IV .
^ sissillll »äpeuäent in
Das Siegel Herrn Vizdomes A l b e r t v. S t r a u b i n g ;
das des K a r l v o n R a i n und des C h u n r a d v o n
C h a b r s sind «ub ^ i i « . i , 2 et 4 auf der I . Tabelle
abgezeichnet.
N rn . IV .
I 2 U I , 5. l iee.
I^ieücrmünzteriensi.)
i«. iuleriuriz ii N^t. umnibus
l. scilicet
l» « t e r ,
Ueu.
et
cle
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äe z> 2 t r i g preäieti ^ I b e i t i et anni-
et u x u r i 5 ipziu5 ^ Id « r t i
«ollemuiter «icut «lecet. Verum
et i
et
XXX cleuarios pro
»ree ä o m i « k e r n o l ä i 1^ 2 z>
äicto f i l i e r t « ä e ä i l l l U
lui^iaiu verc, lidrsm, minuz tribuz äenarii«, <^ ue «upere5t
äe ^»relati« äual»!« libri« ZacliztÄ «ervat »^^ n äefectu,
forte Huanäo^ue äuÄliiiu Iü>l2ruiu fuerit, lekull'
In cuiuz rei teztimunium f>re5enteiii litter^m
«cribi lecimu« «t 2ißi!Iuluin uultlniulu rubnre ccunmu-
u i i i . ^ctum Nat. ^nno äni, HI. <ÜL. I.XXXXI.
Deceindr.
t äun
Z e u g n i ß.
Daß nachstehende Grabstein-Inschrift:
i 1214, 3 Nuna« Deceiul>ri5 0
uxcir ^uuiiiiis äe 5trut>in^2.«
nebst der angehängten Bemerkung:
«Ein langes Kreuz mit einem doppellen Fuß. Untcr den
Zwergbalken hängt ein Schild, auf welchem ein
P f l u g eingehauen ist.«
in dem auf der hiesig königlichen Stadtblbliothek aufbewahrten
und mit den Zeichen: N. Tp. et c i . Nro. 409. registrirten
Manuscripte:
l ) II) Lccleziae aä 5.
muiu III) 5Iieäeriuün5ti'euzi2 et IV)
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rti i
to
äelectu,
Unter den
elchem ein
fbewahrten
registrirten
Odermün-
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»on Wort zu
'st, bezeugt zi
Regensbl
perea t ,
L5 2 r 1^
i« lerv
tiil
miki
kunstiei
Untern
d«« Ka
sslücklit
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streusl» V) aä 5. 82lv2tnieiii ss. »inorum VI) et
iticlem »cl 8. 3»Iv2tcirem, <^ uae
k. Nc>u!2NU5 Xirn^idl p, 1°. ki-inr 2ä 8.
i , 1785 et 1785«
»on Wort zu Wort d. i. vollkommen richtig copirt worden
'st, bezeugt zur Steuer der Wahrheit
Regensburg den i . September 1843.
die Königliche Stadtdibliothel.
Max . P a i l l e l ,
Bibliothecar.
u. VI .
1344,
(Hemauers Chron. v. O. Alt. S . 2l8.)
pust tril» l). l>c>»t X bi5 diua 5ud Hnnc,
li in
c^ uuc^ u«! I^ e« I'I'^l) exteiiure«
äamnis cum unztri«» l i t nc>vu«
^« pereat, iluctu« per «ul<2nt«5, tiene structus
">>: linLter funäus , vir lutu» clussm t^o munäu«
ode5t, proäegt ventura in «»ecula
lautem
fervnro tantun, rel«v2n6<, luborem,
tiin2 ketre tibi äat
culmeu ließui terieni, seäe
5L mini , <^ uoä kelie til>i äu meute
vnto nun sru ännc» äa ^auäill cneii.
l>V!<!er!c>!ü. pn«»ea Xkdll». (Schabe, daß man den Zunamen de«
lmistieichen Mönche« F r i e d l i c h nicht weiß, »clchei dic schwierig«
Untetnehmung der Ableitung dcr D^nau mit i« allgemeinem VcifnU
dt« Kaiser« und zum Nutzen te§ Kloster« und selbst anderer Ort«
glücklich zu Stande brachte,)
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